
I\

♦

Erscheint am Mittwoch und Samstag . - Monatsbezugspreis KM. 1.T0 samt Beförderungsgebühr und Trägergeld , durch die Post ! KM. 1.60 zuzüglich EM. 0.24 Post -Zustellgebühr . — Anzeigenpreise für denlok
und allgemeinen Teil nach Preistarif vom 1. März 1946 — Adresse : Schwäbische Zeitung , Leutkirch , Poststr . 22, Tel. 212. — Geschäftsstelle Kottweil , Waldtorstr . 4. Tel. 322. — Verlagspostamt Friedrichshafen a. . . .

Kottweil/Schwenningen Schramberg/Oberndorf 3 Calw/Freudenstadt/Horb .

Mittwoch, den 3. Dezember 1947 ORGAN DER CHRISTLICH -DEMOKRATISCHEN UNION Nr. 96 / Jahrgang 3 / Preis 20 Ptp

/

Deutsche auf der Friedenskonferenz
Die Außenminister diskutieren die Voraussetzungen der Zulassung

London. — Auf der Außenministerkon¬
ferenz wurde am Samstag die Frage aufge¬
worfen, ob deutsche Vertreter zu den Frie¬
densverhandlungen hinzuzuziehen seien. Be-
vin vertrat den Standpunkt , daß die Vorbe¬
reitung des Friedensvertrages nicht durch et¬
waige Schwierigkeiten behindert werden
dürfte , die entstünden, wenn man eine
deutsche Regierung zu bilden versuchte. An¬
dererseits dürfte aber auch nicht die Bildung
einer deutschen Regierung durch Schwierig¬
keiten verzögert werden, die sich mit dem
Friedensvertrag ergäben. Vertretern einer
deutschen Regierung, die imstande wäre, den
Friedensvertrag anzunehmen, sollte man Ge¬
legenheit geben, auf der Friedenskonferenz
ihre Ansichten vorzubringen. Bidault er¬
innerte, daß folgende Etappen vorgesehen
seien: eine Zentralverwaltung, ein Konsul¬
tativrat , die Vorbereitung einer Interimsver¬
fassung und eine provisorische Regierung.
Dieses Programm hänge eng mit der deutschen
Wirtschaftseinheit zusammen. Die Alliierten
könnten nur eine deutsche Regierung aner¬
kennen, die in ihrer Grundhaltung und für
die Sicherheit der Nachbarstaaten alle Ga¬
rantien biete. Bis dahin werde in Deutsch¬
land die Autorität durch den Kontrollrat
ausgeübt. Man könne sich schwer vorstellen,
daß er von seinen Aufgaben entbunden
würde, ehe die Friedensbedingungen fest¬
gelegt seien und bevor man die Gewißheit
habe, daß Deutschland sie auch respektiere.

Molotow meinte, die deutsche Regierung,
die imstande wäre, den Vertrag zu unterzeich¬
nen, würde sich an die Potsdamer Beschlüsse
halten. Marshall sagte, er hoffe, daß Deutsch¬
land vor der Friedenskonferenz eine geeig¬
nete Regierung haben würde, doch seien
beide Probleme voneinander unabhängig. Man
könnte sowohl eine Regierung als auch be¬
fugte Vertreter Deutschlands auffordem,
ihren Standpunkt darzulegen. Ein positives
Ergebnis wurde auf dieser Sitzung nicht er¬
reicht.

Am Vortage hatte Bidault es zwecklos ge¬
nannt, über eine deutsche Regierung zu dis¬
kutieren, solange die Saar-Frage nicht ent¬
schieden sei.. Bevin ließ keinen Zweifel, daß
sich Großbritannien bei der Errichtung deut¬
scher Verwaltungsstellen die Handlungsfrei¬
heit Vorbehalte, falls sich die vier Außen¬
minister nicht über eine Zentralregierung
einigen sollten Diese Regierungsbildungdürfe
nicht auf einem Kompromiß fußen, nach dem
die Besatzungsmächte von ihnen bestimmten
Persönlichkeiten die nötigen Befugnisse er¬
teilten. Sie müßte nach den in den westeuro¬
päischen Ländern üblichen demokratischen
Grundsätzen und nicht nach denen Osteuropas
erfolgen. England wäre nicht bereit, zu dulden,
daß eine demokratisch getarnte totalitäre Ver¬
waltung die Macht ergreife.

Zur Frage der Grenzen äußerte Marshall,
Polen habe zweifellos ein Recht auf Entschä¬
digung für die Verluste, die 'ihm zugefügt
worden seien, doch müsse eine Eritscheidung
vermieden werden, die den gemäßigten Ele¬
menten Deutschlands jede Hoffnung nehme.
Die industriellen Möglichkeiten des umstritte¬
nen Gebietes müßten dem übrigen Deutsch¬
land und ganz Europa zur Verfügung stehen.
Bidault sprach sich gegen weitere Massen¬
rückführungen nach Deutschland aus, gleich¬
gültig, wie später die Grenze gezogen werde.
Um den augenblicklichen deutschen Bevölke¬
rungsdruck zu vermindern, müsse versucht
werden, Auswanderungsmöglichkeiten zu
schaffen. *

Der Sonderberichterstatter des „Kosmos“-
Pressedienstes, Dieter Wolf, meldet über die
letzten Verhandlungen der Londoner Kon¬
ferenz: Vor der Sonntagsunterbrechung be¬
handelten die Außenminister vor allem die
Frage, zu welchem Zeitpunkt und in welcher
Form deutsche Vertreter zum Friedensschluß
gehört werden sollten. Ein Einvernehmen
über die sehr komplizierten technischen Ein¬
zelheiten wurde noch nicht herbeigefiihrt,
doch hob der französische diplomatische Spre¬
cher die Sachlichkeit der Verhandlungen her¬
vor. Ueber eine zwar nicht bestimmende, aber
Vortragende Mitwirkung deutscher Vertreter
vor der endgültigen Formulierung des deut¬
schen Friedensvertrages sind sich im Grunde
wohl die großen Vier einig. Deutschland hat
keine Regierung. Ueber Form und Aufgaben¬
bereich einer zu bildenden deutschen Regie¬
rung wird auf der Konferenz erst zu einem
späteren Zeitpunkt verhandelt werden. Es ent¬
steht somit die Frage, ob die Vorbereitung
des deutschen Friedensvertrages und die Ab¬
haltung der Friedenskonferenz von der vor¬
herigen Bildung einer deutschen Regierung
abhängig gemacht werden soll. Das entspricht
dem Vorschlag der Sowjetunion für die Fas¬
sung des Paragraphen 4 eines Dokumentes
über die Verfahrensregelung zum deutschen
Friedensvertrag , mit welchem sich die Außen¬
minister nach vielen vorangegangenen Ver¬
handlungen neuerlich beschäftigen. Danach
soll, wenn die Vorbereitungen zum deutschen
Friedensvertrag im wesentlichen abgeschlos¬
sen und die Anschauungen der übrigen
Alliierten berücksichtigt worden sind, der
deutschen Zentralregierung Gelegenheit ge¬
geben werden, ihre Auffassung auf der Frie¬
denskonferenz darzulegen. Die anderen drei
Mächte sehen darin die Gefahr eines Auf¬
schubs oder sogar die Unmöglichkeit, eine
Friedenskonferenz abzuhalten. Sie haben da¬
her für diesen Paragraphen Fassungen vor¬
geschlagen, die diese Gefahr vermeiden sol¬
len. Die amerikanische Fassung will Sich da¬
mit begnügen, „verantwortliche deutsche Ver¬
treter “ zu hören, das könnten offensichtlich
auch Vertreter der deutschen Lfinderregie-
rungen sein. Die britische Fassung schlägt
vor, daß eine deutsche Zentralregierung nur
zu hören wäre, falls sie bis dahin in geeig¬
neter Form existiere. Der französische Stand¬
punkt geht davon aus, daß die Schaffung
einer deutschen Regierung und die Abhaltung
der Friedenskonferenz ganz verschiedene
Dinge seien, die nicht in innere Abhängigkeit
voneinander gebracht, sondern getrennt ge¬
halten werden sollten. Im Verlaufe der Aus¬
sprache erwies sich, daß keine dieser For¬
mulierungen auch nuj eine einzige der drei
anderen Mächte voll befriedigte. Es konnte
also nirgendwo der Eindruck einer Blockbil¬
dung entstehen, das mag dazu beigetragen
haben, daß die Verhandlungen sich ohne alle
Schärfen, Anklagen oder Propaganda ent¬
wickelten und zu einer Verständigung dar¬
über führten , daß man diesen Fragenkomplex
zu einem späteren Zeitpunkt der Konferenz
wieder aufgreifen werde.

Auf einem Frühstück beim amerikanischen
Botschafter soll Bidault Marshall in Aussicht
gestellt 'haben, daß Frankreich dem wirt¬
schaftlichen Anschluß seiner Zone an die Bi-
zone zustimmen würde, wenn sich die Außen¬
minister nicht über die deutsche Wirtschafts¬
einheit einigen sollten. Von der französischen
Botschaft wurde dazu gesagt, die Nachricht
könne weder dementiert noch bestätigt wer¬
den, da die Minister wünschten, daß ihre
vertraulichen Aeußerungen auch vertraulich
blieben.

Neue Parteien im Wahlkampf
-L Stuttgart. — Am nächsten Sonntag

werden in Nordwürttemberg und Nordbaden
die Gemeinderäte für sechs Jahre gewählt.
In Stuttgart sind sechs Wahlvorschläge ein¬
gereicht worden. Außer den vier alten Par¬
teien haben sich zwei weitere gemeldet, die
„Neue Partei” und die „Arbeiterpartei”.
Während die Arbeiterpartei als eine Spielart
des Kommunismus bezeichnet werden muß,
kann die Neue Partei wohl als Rechtspartei
gelten. Der Wahlkampf ist von dieser Neu¬
gründung mit großem Elan geführt worden.
Es fiel allgemein auf, daß sie weit mehr Pa¬
pier zur Verfügung hatte , als die anderen
Parteien und mit Methoden im Wahlkampf
arbeitet , die von der NSDAP bekannt sind.
Ein Gemeinderatskandidat der Neuen Partei
war früher Redakteur der nationalsozialisti¬
schen Zeitung. „Flammenzeichen“. Die
Militärregierung hat zu den Vorschlägen der
Parteien noch nicht Stellung genommen. Die
Bevölkerung zeigt vorläufig wenig Interesse
und es bleibt abzuwarten, ob es am Wahl¬
sonntag selbst größer sein wird.

Föderalistische Impulse
M. B. München. — Auf einer CSU-Ver-

sammlung im Münchner Prinzregententheater
hat der bayerische Ministerpräsident über die
innen- und außenpolitische Lage Deutsch¬
lands gesprochen. Alle Grenzprobleme, auch
die schwierigen im Osten, die so viel Sorge
und Ratlosigkeit machten, bekämen für alle
Beteiligten ein ganz anderes Gesicht, wenn
man tatsächlich zu einer Gestaltung der euro¬
päischen Staatenwelt käme, bei der die über¬
nommenen Begriffe der Nationalgrenze ge¬
lockert und damit entgiftet würden. Eine
Trennung Deutschlands in Ost und West
müßte als ein großes Unglück nicht nur für
Deutschland, sondern auch für Europa, und
bei der Verflechtung der europäischen Ver¬
hältnisse mit den Weltangelegenheiten, als
ein Unglück für die ganze Welt angesehen
werden. Wenn an eine Föderalisierung
Deutschlands gedacht werde, könnten diese
Gedanken nicht an der Elbe oder an der Oder
oder etwas weiter östlich stehen bleiben. In
seiner Stellungnahme zum Neuaufbau
Deutschlands kam Dr. Ehard zu der für
einen Juristen beachtlichen Feststellung, es
sei gleichgültig, wie man das neue födera¬
listische Staatsgebilde nenne, ob Bundesstaat,
Staatenbund, Reich oder Bundesrepublik, ent¬
scheidend sei, daß der Aufbau einwandfrei
von unten nach oben erfolge, daß die Rechte
und Pflichten der Einzelglieder nicht durch
Uebertragung von oben nach unten entstün¬
den, sondern daß die Einzelstaaten das Pri-

P. M. Zwischen West und Ost, Amerika und
Asien, ist Europa in Gefahr, vollends ver¬
loren zu werden. Immer wieder sagt man
uns, und .wir werden es gewahr, daß unser
Erdteil sich in den zwei Kriegen selbst zer¬
stört habe. Nicht bloß seine politische Macht
und Ordnung und seinen wirtschaftlichen
Wohlstand, auch seinen gesellschaftlichen
Aufbau und seine geistige Kultur. Es mag
noch einige Großmächte in Europa geben —
die führende Stellung des Erdteils, die euro¬
päische Idee und der Nimbus Europas sind
dahin. Die zwei Giganten sind übrig
geblieben, deren einer sich auf den Riesen¬
kontinent Amerika stützt, während der an¬
dere seine Kraft aus dem weiten asiatischen
Festland zieht, von dem aus gesehen Europa
schon geographisch nichts als eine große vor¬
geschobene Halbinsel ist.

Amerika ist gegen Europas Vergangenheit
das Land der Gegenwart, mit seinen unbe¬
grenzten Hilfsquellen und Möglichkeiten,
seiner Prosperität und seiner riesigen Tech¬
nik, mit der unverbrauchten Frische seiner
Menschen. Es kann sich’s leisten, das Land
der möglichst großen individuellen Freiheit
und des Kapitalismus zu sein. Und Rußland,
das sich als das Land der Zukunft sieht, mit
einer biologisch so jungen und hoffnungs¬
frohen Bevölkerung, mit der Idee des Kom¬
munismus und der möglichst restlosen indi¬
viduellen Einordnung in das Ganze des
Staates, mit einer neu erwachenden und sich
entfaltenden Wirtschaft — es Rann sich’s
leisten, den Kommunismus konsequent durch¬
zuführen. Zwischen beiden aber liegt Europa,
zerstört und ausgezogen.

Das natürliche politische Gefälle zieht mehr
nach Osten. Eine weite gemeinsame Land¬
grenze verbindet einfacher als das Wasser,
wenn auch heute der Ozean von Flugzeugen
schon in einem Tag überflogen wird und die
Reichweite der Raketengeschosse über den
ganzen Erdball geht. Geistig aber steht uns
die Kultur Amerikas näher, die nach ihrem
Ursprung wie nach ihrer humanen Bestimmt¬
heit der unsrigen verwandter ist und deren
Wertung der Persönlichkeit uns mehr an¬
spricht als die ganz neu einsetzende Kultur
Rußlands. Aber die amerikanische Haltung
setzt die amerikanische Prosperität und ihre
Schätze voraus, die wir nicht haben. Der
Kapitalismus eines reichen Landes kann hu¬
man und großartig sein und einen humanen
Staat aufbauen; unser Staat — zur Zeit
haben wir nicht einmal den — wird auf Ge-

märe seien, und daß keine zentrale, aus ai.
gemeinen Wahlen des Gesamtvolkes hervor-
gegangene, völlig souveräne, verfassung¬
gebende Nationalversammlung mit der
Schaffung einer Bundesverfassung beauf¬
tragt werde. Ein neues föderalistisches
Deutschland werde vom Süden her seine
tragenden Impulse empfangen müssen oder
es werde kein föderalistisches Deutschland
geben.

Zur Londoner Konferenz sagte Dr. Erhard,
es sei ein schwerer Fehler gewesen, daß
man in Versailles dem deutschen Volk einfach
einen Friedensvertrag aufgezwungen, ohne
mit ihm zu verhandeln. Solche Verträge
entbehrten der moralischen Kraft und seieiv
gefährlich für die Geisteshaltung eines ge¬
schlagenen Volkes, vor allem, wenn mit eitler
solchen Verfahrensweise gleichzeitig die Ab¬
sicht der Diffamierung und einer falschen
und ungerechten Behandlung der Schuld¬
fragen verbunden sei.

Botschafter der Verständigung
-1. Stuttgart. — Der Auä&chuß für Aus¬

wanderungsfragen beim Länderrat hielt seine
erste Sitzung ab. Generalsekretär Roßmann
nannte als wichtigste Aufgabe die Anwerbung
deutscher Arbeitskräfte für Frankreich.
Auswandererberatungsstellen sollen das plan¬
lose Abwandem von Arbeitskräften vermei¬
den und Auswanderungswilligen einwand¬
freie Verträge verschaffen. Staatssekretär Dr.
Eberhard warnte davor, die Anwerbung deut¬
scher Arbeiter als „Demontage der Arbeits¬
kraft” zu betrachten, empfahl vielmehr, die¬
ser Situation eine -politische Seite abzuge¬
winnen. Deutsche Arbeiter im Ausland seien
Botschafter der Verständigung. Die Arbeit
deutscher Kriegsgefangener in Frankreich und
England habe bereits zu einer Auflockerung
der öffentlichen Meinung gegenüber Deutsch¬
land in diesen Ländern geführt. Vor der
monatlichen Länderratstagung am Dienstag
werden sich die Ministerpräsidenten der US-
Zone zu einer internen Sitzung zusammen¬
finden, um die Frage der 29 000  deutschen
Arbeitskräfte für Frankreich zu beraten. Es
ist nicht ganz ausgeschlossen, daß General
Clay die Londoner Konferenz verlassen wird,
um an der Länderratstagung teilzunehmen.

Protest gegen das Dinter -Urteil
Prag. — Das Organ der jüdischen Ge¬

meinden der Tschechoslowakei protestiert
gegen das Urteil, das der Gerichtshof in
Offenburg (Baden) gegen Arthur Dinter aus¬
gesprochen hat . Er war zu einer Geldstrafe
verurteilt worden. Dinter hatte die Partei¬
mitgliedsnummer 5 und war Träger des gol¬
denen Parteiabzeichens.

nerationen von Reichtum nichts mehr sehen.
Die russische Haltung aber setzt einen Men¬
schen voraus, der auf dem Gebiet der indi¬
viduellen Freiheit so geringe Ansprüche stellt,
wie das bei den Völkern des europäischen
und asiatischen Rußland offenbar möglich ist.

Der europäische Mensch ist nach seiner
langen Geschichte, die auch eine Geschichte
der Befreiung der Persönlichkeit ist, zu sol¬
cher Entsagung zugunsten des Staates ohne
Gewalt wohl nicht bereit. Er ist individuell
und freiheitlich, und er versteht auch Demo¬
kratie in diesem Sinn. Er verteidigt die
Rechte seines persönlichen Lebens und ist
bereit, demnach auch die Rechte seines Nach¬
barn zu achten. Der Nationalsozialismus hat
den Begriff der Demokratie umgekehrt und
seinen totalitären Autoritätsstaat als demo¬
kratisch im höheren Sinn angesprochen, so¬
fern ja die 95 oder noch mehr Prozent seiner
Wahlergebnisse den Verzicht auf die demo¬
kratischen Rechte in dem alten Sinn legali¬
sierten. Der Europäer möchte, zumal nach
den Erfahrungen dieser Umkehr, den Schluß
nicht als richtig anerkennen, selbst wenn er
von der entgegengesetzten Seite gezogen
wird. Er möchte, wenn schon heute noch so
große Beschränkungen seiner Freiheit not¬
wendig sein mögen, die Idee einer tunlichsten
Weite seiner privaten Sphäre, geregelt durch
echte Humanität und einen sozialen Staat,
nicht aufgeben. Er möchte sogar wieder die
Freizügigkeit bekommen und seine oder sei¬
ner Kinder Berufswahl auf die Dauer mehr
selber nach der inneren Berufung als nach
einer statistisch begründeten staatlichen Be¬
rufslenkung bestimmen.

Die Verarmung Europas, bis in das einst
so reiche England zu spüren, wird uns hin¬
dern, uns einfach der amerikanischen Welt
zu verschreiben. Sie verbindet uns mit dem
Osten. Jenes Freiheitsbedürfnis aber wird
uns von einer Einschmelzungin die asiatische
Welt fernhalten, sie verbindet uns mit dem
Westen. Europa wird also in aller Armut
seinen eigenen Weg suchen und gehen müs¬
sen, der Sozialismus und Freiheit vereinigt.
Diese Vereinigung ist wohl möglich, wenn
beide sich entgegenkommen. Vielleicht fin¬
det das alte Europa doch, wenn es auch keine
Gegenwart hat , noch einmal eine Zukunft.
Wenigstens wenn mm der Geist des Friedens
und der Vernunft siegt und West und Ost
sich nicht in der Herstellung von Atomwaffen,
sondern im Wettbewerb der .Arbeit und
Geistes zu- übertreten suchen,

Kräftespiel in Frankreich
Paris. — Durch den Streikbeschluß der

Bergarbeitergewerkschaft und der Gewerk¬
schaft der Postbeamten hat sich die Lage
weiter zugespitzt. Auch die Kommunaldienste
und sogar die Belegschaften der Krankenhäu¬
ser und der Leichenbestattung beschlossen,
die Arbeit einzustellen. Ein Kommunique des
Verkehrsministeriums spricht von Sabotage¬
akten auf den Eisenbahnstrecken. 29 National¬
verbände der Gewerkschaften, unter ihnen
die metallurgische Gruppe mit 900 000, das
Baugewerbe mit 500 000, die Eisenbahnen mit
400 000 und die Bergarbeiter mit 350 000 ein¬
getragenen Mitgliedern, haben ein nationales
Streikkomitee gebildet, das sowohl gegeh die
Regierung als auch gegen die unpolitische
Minderheitsgruppe des Gewerkschaftsverban¬
des und gegen die christlichen Gewerkschaf¬
ten die Arbeitsniederlegung durchsetzen soll.

In dieser Lage muß die Regierung Schu¬
mann, der die Nationalversammlung mit 322
gegen 186 Stimmen bei etwa 100 Enthaltun¬
gen das Vertrauen ausgesprochen hat, ent¬
schlossene Maßregeln treffen. Staatssekretär
Abelin hat allerdings dementiert, daß man die
Personen, die in lebenswichtigen Betrieben
beschäftigt sind, dienstverpflichten wolle.

Die „zivile Mobilmachung“, von der gespro¬
chen wurde, sollte die Bergarbeiter, die Me¬
tallarbeiter , die Eisenbahner, die Arbeiter der
Mühlen sowie die Hafen- und Dockarbeiter
treffen und auf sechs Monate ausgesprochen
werden. Das sollte, auf Grund eines Gesetzes
geschehen, das der Nationalversammlung vor¬
gelegt werden sollte. Die Regierung brachte
in der Nationalversammlung drei Gesetzent¬
würfe zur Verteidigung der Republik und der
Freiheit der Arbeit, zur Eröffnung neuer
Hilfsquellen und zur Reorganisierung der
Sicherheitspolizei ein und beschloß, das
zweite Kontingent des Jahrgangs 1946,
etwa 80 000 Mann, unter die Waffen zu be¬
rufen. Das Innen- und das Kriegsministerium
haben eine Reihe von Sicherheitsmaßnahmen
vereinbart. Vor allem in Paris und an den
Punkten, die durch die Streiks und durch
Sabotageakte besonders gefährdet sind, sollen
Truppen eingesetzt werden. Die streikenden
Beamten 'sollen zur Disposition gestellt und
alle Saboteure entlassen werden. Andererseits
hat die Regierung beschlossen, sogleich Teue¬
rungszulagen auszuzahlen, die Familienzu-

I Schläge zu erhöhen und die Ueberstunden-
I löhne zu revidieren.

Zwischen West und Ost
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Lob der Briefträgerinnen
g. t. „Ehe wir in der Doppelzone die Auf¬

hebung des Postgeheimnisses zulassen, wür¬
den wir den Dienst ni^derlegen” sagte der
Direktor der Hauptverwaltung für Post- und
Femmeldewesen, Staatssekretär Schubert in
einer Unterredung mit unserem Mitarbeiter.
„Das Postgeheimnis — bekanntlich wurde es
tatsächlich vor kurzem in der Ostzone auf-

-gehoben — ist die Grundlage unseres Berufes,
es ist verfassungsmäßig zugesichert und
schenkt der Post das Vertrauen der Bevöl¬
kerung. Während der Nazizeit wurde es sogar
entgegen allen Gestapobestrebungen auf¬
rechterhalten”.

An eine Senkung der Postgebühren ist erst
nach einer Währungsreform zu denken. Die
Post arbeitet ohne Zuschüsse. 204 000 Beamte
und Angestellte beschäftigt sie heute wieder
innerhalb der Doppelzone. Die immer wieder
vom Publikum bemängelten Verzögerungen
im Verkehr mit der Ostzone sind auf die
unzureichenden Postübergänge — zur Zeit
nur einer bei Helmstedt — zurückzuführen.
Die Hauptverwaltung strebt neue Uebergänge
bei Hof, Bebra, Meiningen und Hamburg-
Büchen an. Die Verhandlungen über einen
Postübergang bei Saalfeld sind noch im
Gange; er würde besonders für Süddeutsch-
and eine verkürzte Beförderungsdauer be-

deüten, während heute noch ein Brief aus
■den Westzonen nach Berlin etwa fünf .bis
sechs Tage dauert.

Nach der Entwicklung des Telefonverkehrs
befragt, erwiderte der Staatssekretär , daß die
Irtskabel durch die Bombenschäden- immer
och in schlechtem Zustand sind, Repara-
lren können aus Rohstoffmangel nur be-
■hränkt durchgeführt werden, auch die Frei-
itungen lassen zu wünschen übrig, während
e Femkabef einwandfrei sind. In den
roßstädten ist das Telefonnetz zu etwa 40
.s 50 Prozent zerstört.
Zu der Ueberalterung der Postbeamten

ußerte Direktor Schubert, daß vor allem
■m gehobenen mittleren Dienst die älteren
hrgänge überwiegen. Gute Erfahrungen
be man in der Doppelzone, sowohl in den
ädten wie auf dem Lande, mit den Brief-
igerinnen gemacht. Sie sind zum Publikum

Der Friedensvertrag mit Japan
Washington. — Die Sowjetunion hat
»geschlagen, daß die Außenminister der
owjetunion, Großbritanniens;" der Vereinig¬
en Staaten und Chinas im kommenden
anuar zusammentreten, um den Friedensver-
rag mit Japan auszuarbeiten. In einer Note
in China hat Molotow Eingeregt, daß die
\ußenminister der vier Großmächte des ost-
siatischen Raums in China verhandeln soll-

. en, wenn dieses es wünsche. In der sowje-
.ischen Initiative ist die Antwort auf eine
hinesische Note vom 17. November zu sehen,
He den Friedensvertrag mit Japan auf einer
Konferenz der elf Mitgliedstaaten der Fern¬

ostkommission ausgearbeitet" wissen wollte.
In amerikanischen politischen Kreisen glaubt
nan nicht, daß die Vereinigten Staaten auf
len sowjetischen Vorschlag eingehen wer¬
ten, da auch in Washington einer Elfer-Kon¬
ferenz der Vorzug gegeben würde.

Praktische Neutralität
Herne. — Auf der ersten Interzonen-

.agung der Sozi'alausschüsse der CDU/CSU
wurde" eine Arbeitsgemeinschaft der Sozial¬
ausschüsse gegründet. Sie wird aus etwa 35
Delegierten der Länderausschüsse bestehen.
Bis zur nächsten Sitzung ist die Geschäfts¬
stelle in Köln. In den Verhandlungen trat der
Vorsitzende des Deutschen Gewerkschaftsbun-
des in der britischen Zone, Mathias Föscher,
für die parteipolitische und konfessionelle
Neutralität der Gewerkschaften ein. Die Ver¬
sammlung nahm eine Entschließung an, die
eine nicht nur theoretische, sondern auch
iraktische Neutralität der Gewerkschaften
ordert, und die Gewerkschaftler, die der

CD und CSU angehören, aufruft , durch aktive
titarbeit eine gesunde Entwicklung des Ge-
erkschaftslebens sichern zu helfen.

freundlich, und nehmen ihren Beruf außer¬
ordentlich ernst.

Zu den Verlusten im Brief- und Paketver¬
kehr bemerkte Staatssekretär Schubert, daß
es „geradezu ein Wunder sei” wie wenig sich
bei diesem großen Beamtenstab an Unregel¬
mäßigkeiten ereigne. Sorge bereiten aller¬
dings die Verluste der Liebesgabenpakete,
doch sind diese zunächst darauf zurückzufüh¬
ren, daß ein hoher Prozentsatz bereits be¬
schädigt ankommt. Bis jetzt hat die Post be¬
reits acht Millionen derartiger Sendungen
aus den USA befördert. Um die Verlustsätze
herünter zu drücken, wird die Postverwaltung
im Frühjahr diese Sendungen von Bremen
aus auf dem Wasserwege nach Kassel, Heil¬
bronn und Karlsruhe befördern. Das sollte
bereits im Sommer geschehen, das Niedrig¬
wasser verzögerte diese Absicht, die auch die
Bahn entlasten wird. Ein Ueberseedampfer
faßt 80 000 bis 100 000 Postsäcke, die oft
500 000 Liebesgabenpakete enthalten. Für je¬
des Liebesgabenpaket aus dem Ausland er¬
hält die Post 80 Goldcentimes; die Ver-

DIE KURZE

rechnung der anderen Sendungen vom oder
zum Ausland erfolgt nach wie vor auf Grund
der Weltpostverein-Abmachungen auf der
Basis von Schweizer Franken.

Botschaft aus Singen
Baden - Baden. — Südena meldet aus

Singen: „Der in Singen tätige .Schwäbisch-
Alemannische Heimatbund“, dessen Leiter
der ehemalige Oberbürgermeister von Singen,
Dr. Bernhard Dietrich, ist, hat sich mit einer
Erklärung an die Außenministerkonferenz in
London gewendet, in der es heißt, daß die
Wiederherstellung des deutschen nationalen
Staates im Sinne der Bismarckschen Konzep¬
tion keineswegs die Lösung der deutschen
Frage bedeute. Die Erklärung warnt gleich¬
zeitig vor der Schaffung eines neuen
Deutschland und bringt zum Ausdruck, daß
die Wiederkehr alldeutscher Ideen die Sicher¬
heit der Welt gefährde. Die autonomen
Föderalisten unterstreichen in dieser Erklä¬
rung an die Londoner Konferenz, daß die
Parteien Dr. Kurt Schumachers und Jakob
Kaisers von oben herunter demokratisiert
seien und daher unter gar keinen Umstän¬
den dem Sinne des Volkes entsprechen
könnten.“

NACHRICHT

tßie Glosse

Arbeit in Uniform
st.- Die Bilder steheh uns noch deutlich ii?

Erinnerung: Die erdbraune Uniform mit der
Armbinde, der geschulterte Spaten und die
klotzigen Knobelbecher; die Zeit, die den
jungen Schreiner ein halbes Jahr lang Kies
schippen ließ und anschließend noch zwei
weitere Jahre vor den Kriegswagen spannte;
die Zeit, in der junge Studenten totsicher
ihren Ovid und Homer, ihren Pythagoräischen
Lehrsatz und alle chemischen Formeln ver¬
gaßen; die Zeit, in der WissenschEiftler eine
Probezeit als „Arbeiter der Faust“ ableisteten
und gelernte Feinmechaniker Moore entwäs¬
serten. Manchen hat damals der Verlust
wertvoller Zeit stärker getroffen als der
Zwang und das „Stillgestanden“. Man wird
sicher verstehen, wenn in einer ausgesproche¬
nen Notlage die Arbeitskraft der Menschen
von Staats wegen eben dort „eingesetzt“
wird, wo sie gerade am notwendigsten ge-,
braucht wird. Man begreift auch, daß ein¬
zelne Härtefälle vom Staat nicht berück¬
sichtigt werden können, weil eben die all¬
gemeine Not keine Rücksicht kennt. Jeder
vernünftige Mensch wird sich in einem sol¬
chen Sonderfalle gerne der Notwendigkeit
einer Arbeitslenkung fügen, aber er sollte
doch jederzeit Anspruch darauf haben, an
der Stelle verwendet, zu werden, die seinen
Fähigkeiten am meisten entspricht. Daß sich
in den vergangenen Jahren in dieser Hinsicht
die unwahrscheinlichsten Auswüchse gezeigt
haben, ist nicht unbekannt geblieben. Ge¬
heimräte waren Meldefahrer, Juristen waren
MechEmiker und Universitätsprofessoren muß¬
ten Pferde striegeln. Der Arbeitermangel der
Nachkriegszeit warf erneut die Frage der
Arbeitslenkung auf. Viele als Fachkräfte gute
Leute erhielten durch die Entnazifizierung
Berufsverbot, das heißt, sie waren gezwungen,
„zur Strafe gewöhnliche Handarbeit zu lei¬
sten“. Die freigewordenen Stellen mußten
neu besetzt werden, es war jedoch nicht im¬
mer der erforderliche Nachwuchs vorhanden.
Es wiederholte sich also das gleiche Bild, das
von den Zeiten des Krieges her noch sattsam
bekannt war. Es fehlten einerseits Fachkräfte,
andererseits aber wurden viele dieser Fach¬
leute zu irgendwelchen anderen Arbeiten
herangezogen. Es ging dadurch wertvolle
Arbeitskraft verloren — jene Arbeitskraft
nämlich, die eigentlich als Sühne für den
einzelnen zugunsten des ganzen Volkes vor¬
gesehen war. Jeder sittlich geordnete Mensch
wird sich auch ohne Zwang irgend einer ehr¬
lichen Arbeit unterwerfen, die seine ganze
Kraft einnimmt und dem Wohle des Vater¬
landes dient. Für solche ist eine Arbeits¬
dienstpflicht überflüssig, ja für den Staat
sogar von Nachteil, weil unter dem Würge¬
griff eines Zwanges bei jedem freiheits¬
liebenden Menschen notwendigerweise die
Leistung sinken muß. Daß dunklen und
„schwarzen“ Existenzen gegenüber alle Druck¬
mittel einer Sta^tsomnipotenz versagen, ist
allgemach bekannt, denn jene schlüpfen durch
die kleinsten Maschen eines Verordnungs¬
netzes, das gerade für solche Individuen
„geknüpft“ wurde. In der Ostzone wird be¬
reits wieder heftig über den Pflichtarbeits¬
dienst der Jugend diskutiert . Herumvaga¬
bundierende Jugendliche zum Beispiel in
Mecklenburg wurden aufgegriffen, in Lager
gesteckt und von dort aus zu Arbeiten heran¬
gezogen. Der Widerstand dieser „erfaßten“
Jugend war oft recht stark und mußte durch
die Polizei gebrochen werden. Mag zwar ein
solcher Widerstand häufig von dem Drang
nach einer sogenannten „wilden Freiheit“
her rühren , so sollte doch, um der mensch¬
lichen Freiheit willen, aus dem Beispiel
Mecklenburgs kein Präzedenzfall gemacht
werden.
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Ostzonen -Mark verteilungsbereit
Der Berliner „Abend “ behauptet,
in der Ostzone , seien bereits die
technischen Voraussetzungen für
eine Währungsreform geschaffen.
Eine Leipziger Wertpapier¬
druckerei habe die Geldzeichen
einer neuen Währung gedruckt
und sie seien verteilungsbereit.
In Berlin -Karlshorst hätten Be¬
sprechungen über ., das Umrech-
nungsverhältnis zwischen der
alten und neuen Währung statt¬
gefunden.

Nur ein Rumpfkongreß
Zu dem Aufruf der SED für
einen deutschen Volkskongreß
sagte der Vorsitzende der SPD
Berlin , Franz Neumann , die na¬
tionale Repräsentation habe sich
als eine Propagandaveranstal¬
tung der Kommunisten *entpuppt.
Eine Partei , die durch ihren
Terror in der Ostzone die deut¬
sche Einheit gefährde , spiele
sich als deren Hüter auf . Audi
der Vorsitzende der LDP Berlin,
Karl -Hubert Schwennicke , lehnte
den Vorsdilag ab . Jakob Kaiser
teilte mit , daß die CDU nicht
teilnehmen werde . Hingegen be¬
grüßte der Referent des Freien
deutschen Gewerkschaftsbundes,
Erwin Bunzel , den Vorschlag.
In Sachsen -Anhalt wurde ein
überparteiliches Landeskomitee
für den Kongreß gebildet . Die
württembergisch -badische KPD
läßt sich durch den Landtags¬
abgeordneten Willi Böpple ver¬
treten . In der britischen Zone
haben alle politischen Parteien
mit Ausnahme der KPD die Teil¬
nahme abgelehnt.
Der unverständliche Schumacher
Die CDU der Ostzone hat ihren
Vorstand für Dienstag zu einer
außerordentlichen Sitzung nach
Berlin einberufen . In diesem
Zusammenhang heißt es , die
-Ostzonen -CDU habe sich in allen
Phasen ihrer Bemühungen , eine
gesamtdeutsche Vertretung zu¬
standezubringen , von keiner
anderen Rücksicht leiten lassen,
als von ihrer Verpflichtung zu
einer wahrhaft deutschen Politik.
Die rein negative Haltung Kurt
Schumachers gegenüber diesem
lebenswichtigen , ausschließlich
deutschen Anliegen sei der Union
ebenso unverständlich , wie das
mehr oder weniger passive Ver¬
halten westdeutscher Kreise.

Verfehlte Kombinationen
Jakob Kaiser hat den Versuch
der SED , von der Ostzone aus
nochmals eine gesamtdeutsche
Willenskundgebung zustandezu¬
bringen , abgelehnt , da alle bis¬
herigen Versuche an der Ab¬
lehnung der SPD und Dr . Schu¬
machers gescheitert sind . Es ist
daher auch verfehlt , an einen
Besuch des bayerischen stellver¬
tretenden Ministerpräsidenten
Dr . Josef Müller in Berlin ent¬
sprechende Kombinationen zu
knüpfen . Dr . Müller , den der

Botschafter a . D . von Prittwitz

und Gaffron und der Abgeord¬
nete Zwicknagel begleiteten , hatte
Besprechungen mit Jakob Kaiser
und Ernst Lemmer , wobei auch
das CDU -Memorandum an die
Besatzungsmächte erörtert wurde.
Dr . Müller erinnerte , daß er vor
acht Tagen auch mit Dr . Aden¬
auer in Fühlung getreten sei.
In einer gemeinsamen Erklärung
sprachen die CDU -Politiker die
Hoffnung aus , daß im Interesse
des Friedens * eine Teilung
Deutschlands vermieden werde.

Verbotene SED - Versammlungen
Die französische Militärregierung
hat in ihrem Sektor Berlins alle
SED - Versammlungen bis zum
15. Dezember verboten , weil die
Partei am 4. November eine
nicht genehmigte Versammlung
abgehalten hatte.

Dr . Ehard dementiert
Ministerpräsident Dr . Hans Ehard
widersprach Meldungen , daß er
mit den Staatspräsidenten von
SUdbaden und Württemberg-
Hohenzollern Besprechungen ge¬
habt hätte , die eine Föderation
süddeutscher und südwestdeut¬
scher Länder vorbereiten sollten.
Im Kloster Schönenberg bei Ell-
wangen seien von den CDU-
Vertretem lediglich interne Fra¬
gen erörtert worden.

Meißner wird ausgeliefert
Der bayerische Landtag hat die
Immunität des WAV -Abgeord-
neten Karl Meißner wegen Ver¬
dachts der Urkundenfälschung
und falscher eidesstattlicher Er¬
klärungen aufgehoben.

Eideshelfer des Herrn Loritz
Der frühere Pförtner des Leo-
Hauses in München , Adolf Eig¬
ner , und Johanna Stangelmaier
wurden wegen Verleumdung zu
je acht Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , weil sie vor Alfred
Loritz ln eidesstattlichen Erklä¬
rungen behauptet hatten , Dr.
Josef Müller 1933 mit dem Partei¬
abzeichen gesehen zu haben.

An Sonderaufträge gewöhnt
In Dresden wurde der Ober¬
kommissar Walter Konkolewski,
der damit beauftragt war , die
sächsische Bodenreform durch¬
zuführen , verhaftet . Er soll wäh¬
rend des Krieges als Offizier
der Waffen -SS Sonderaufträge
gehabt haben.

BCSV und CDU
Auf einer Tagung der Badischen
Christlich - Sozialen Volkspartei
in ' Freiburg teilte der Landes¬
vorsitzende Dichtei mit , daß sich
die Partei nunmehr „Christlich-
Demokratische Union “ nenne.

Einheitlicher Europaverband
In Hagen (Westfalen ) haben Be¬
vollmächtigte der Europa -Union
und des Europa -Bundes den Zu¬
sammenschluß beider Verbände
zu einer gemeinsamen Organi¬
sation beschlossen . Nach dieser
Fusion besteht in Deutschland

nur noch eine europäische Eini¬
gungsbewegung , deren gemein¬
samer Name auf einer Delegier¬
tentagung festgelegt werden soll.
Bis dahin führt der Verband
die *Bezeichnung „Gemeinschaft
Europa -Bund / Europa -Union “.
Für die Fusion zeichneten als
bevollmächtigte Vertreter Joa¬
chim C. Berringer , München , Dr.
Walter Hasemann , Hannover,
Bruno Maaß , München , Adolf
Meinberg , Kohlstädt/Lippe , Ewald
Schmitz -Solingen , Solingen.

Konkordat im Kontrollrat
Ein Ausschuß des Alliierten Kon-
trollrats überprüft zur Zeit auf
sowjetischen Antrag die Frage,
ob das Konkordat zwischen
Deutschland und dem Heiligen
Stuhl im Jahre 1933 als national¬
sozialistisches Gesetz anzusehen
sei.

UNESCO in Deutschland
Die UNESCO , die Kulturorgani¬
sation der Vereinten Nationen,
hat auf .ihrer Jahresversamm¬
lung in Mexiko - City beschlossen,
mit den alliierten Kontroll-
behörden in Deutschland Ver¬
handlungen aufzunehmen , um
Ihre Tätigkeit auf Deutschland
ausdehnen zu können . Polen
stimmte dagegen und die
Tschechoslowakei enthielt sich
der Stimme.

General Nogues verurteilt
Der Generalresident Frankreichs
ln Marokko unter Petain , Gene¬
ral Nogues , wurde vom Staats¬
gerichtshof in Abwesenheit zu
20 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Er war angeklagt , nicht nur
Marokko , sondern auch Algerien,
Tunis , Französisch -Ostafrika
und Madagaskar der Vichy-
Regierung unterstellt zu haben.
Er ließ auch den früheren Mi¬
nister Mandel und den General
Bethouard verhaften , der im
Aufträge General Girauds von
ihm verlangt hatte , er solle den
APiierten bei ihrer Landung
keinen Widerstand leisten.

Todessturz eines Generals
Auf einer Inspektionsreise durch
Nordafrika ist der französische
General Ledere tödlich ver¬
unglückt . Sein Flugzeug geriet
in einen Sandsturm und stürzte
ab.

Einreise verboten
MarschÄl Tito und Präsident
Dimitroff haben beschlossen , mit
der Balkankommission der Ver¬
einten Nationen weder zusam¬
menzuarbeiten , noch ihr die Ein¬
reise nach Jugoslawien und
Bulgarien zu gestatten.

Sessiönsschluß der UNO
Die Vollversammlung der Ver¬
einten Nationen hat mit 33 gegen
13 Stimmen bei zehn Enthaltun¬
gen die Teilung Palästinas ge¬
billigt . Die arabischen Staaten
verließen nach der Abstimmung
die Sitzung . Hierauf wurde die
ordentliche Session der Vollver¬
sammlung am Sonntag um 1 Uhr
nachts geschlossen.

«rißunbiuitctt
„Soviel habe ich mit eigenen Augen gese¬

hen, daß man in Schwaben unter den Mäd-
hen eine weit größere Menge hübscher, so-
ar schöner Gesichter findet als selbst in

wachsen, welches doch wegen dieses Artikels
berühmt ist. Sie können gar nicht glauben,
wie reizend dieser verschrieene Dialekt von
schönen Lippen tönt, wie alles so naiv, so
iieblich klingt; wie unendlich hübsch sind
die blühenden Gesichtchen, wenn man ihnen
sagt, daß sie schön seien, daß man sie liebe;
wie schelmisch schlagen sie die Augen nie¬
der, welcher Zauber liegt dann in ihrem
Trotz, wenn sie sich wegwenden und flüstern:
„Ach, ganget Se mer weg, moinet Se denn,
i glaub’s!“ Also Wilhelm Hauff.

Und da er selbst ein echter Schwabe war,
ist sein Urteil hoch zu werten. Er wuchs
mit ihnen auf, er sah sie erblühen und wer-
den-. Das ist ganz etwas anderes, als wenn
einer bloß besuchsweise nach Württemberg
kommt und dann über unsere Mädchen und
Frauen reden will. Jean Paul tat es, als er
1819 nach Stuttgart reiste. Sein erster Ein¬
drude war nicht überwältigend, denn er
schrieb: „Wenig schöne Gesichter in der hö¬
heren wie in der niederen Weiberwelt, aber
dafür feste, gesundfarbige und eckige, keine
bedeutenden oder auch phantastischen
Frauen, aber vernünftige und gute.“ Das
war nicht eben galant. Doch ließ sich der
Dichter nach längerem Verweilen anders be¬
lehren, und schon Tage später verbesserte
er sich: „Die Weiber hier, ich habe ihnen
früher doch Unrecht gethan, find’ ich ein¬
fach, schlicht, ohne schreiende Farben, weder
'■•m Guten noch im Bösen; anspruchslos, sogar

im Putze, aber ungeheure Damenhüte. —
Himmel, wie groß und schön sind die Stutt¬
garter Mädchenaugen!“

Das klang schon anders. Einen Monat
weilte Jean Paul hier, und in dieser immer¬
hin kurzen Zeit steckte er ganz gewaltig um.

Klopstock, der im Jahre 1750 eine Reise
nach der. Schweiz unternahm , sah in Ehin¬
gen die Schwäbinnen genauer an. Ihm miß¬
fielen die damals modischen dreispitzigen
Hüte der Jungfern, nicht aber die Mädchen
selbst. Er meldete: „Ich habe ein rundes
blaues Auge eines artigen Mädchens recht
sehr bedauert, daß es -so fürchterlich hervor¬
blicken mußte (unter dem Dreispitz).“

Hören wir einen anderen Schriftsteller, den
zu seiner Zeit berühmten Nicolai, der 1781
durch das Schwabenland reiste und sehr
ausführlich berichtete. „Man findet bei den
Schwäbinnen ein schönes Blut, etwas, das
man in den Ländern, wo deutsch geredet
wird, nirgends so allgemein findet, als im
Elsaß und in Schwaben, nächstdem in Oester¬
reich. Wenn eine Schwäbin schön ist, so ist
sie reizend, und man wird ein schönes be¬
deutungsloses Gesicht nur selten finden. Da¬
zu kommt, daß der Hauptcharakter der
schwäbischen Frauenzimmer Zufriedenheit
und Ruhe ist, mit einem sanften und holden
Wesen begleitet. Es ist in dem Gesicht und
in dem Blicke ihrer Augen, besonders der
blauen, gewöhnlich etwas Anmutiges, Un¬
schuldiges und Anmaßungsloses, das sich
besser empfinden als beschreiben läßt.“ Ni¬
colai fand unter anderem in Tübingen „nicht
wenige wohlausgebildete Frauenzimmer, die
meisten mit einer schönen Gesichtsfarbe. Sie
haben hier, viel mehr als anderswo, das

glückliche Sichgehenlassen, die unschuldige
Unbefangenheit, die gleich weit entfernt ist,
Prätensionen zu machen oder sich zu ver¬
nachlässigen.“

Der badische Regierungsrat Hektor von
Günderode, der Vater Karolines, schrieb 1781
anläßlich seiner Reise in den Schwarzwald:
„Das schöne Geschlecht führt die sehr un¬
angenehme Sprache ebenso wie die lustigen
Brüder ; es ist aber in der That von schöner
Art !“ Zu ihm sagte damals eine Stuttgar¬
terin : „Es ischt aber oineweg nur oin Stuä-
gärt !“

Eines der ältesten Zeugnisse über schwä¬
bische Frauen und Mädchen finden wir beim
guten Sebastian Frank : „Die Schwäbin ist
stumm,“ erklärt er, „sagt man oft, will man
Unglaubliches begründen.“ Nun, allzu red¬
selig sind sie gar nicht ; das wird jeder
„Reing’schmeckte“ bald merken und zugeben
müssen.

Friedrich Christoph Dahlmann, der Histo¬
riker, sah in Tübingen die Schwäbinnen in
Reinkultur — anno 1839. Wenig nett notierte
er : „Die Frauen stehen in der Bildung zu¬
rück und das wirkt nachtheilig auf die
Gesellschaft ein.“

Hören ' wir endlich noch einen Mann aus
unserem Jahrhundert , den Schriftsteller
Heer, dessen Bücher einstens verschlungen
wurden. 1900 war er eine Zeitlang im
Schwabenlande und schaute sich achtsam um.
Er meinte: „Stuttgart ist eine bevorzugte
Stadt der Mädchenschönheit und Frauen¬
anmut. Es gibt aber auch kaum eine Stadt,
wo der Erziehung der weiblichen Jugend bis
hinab in die breiten Volkskreise so viel Sorg¬
falt gewidmet wird tvie hier.“

Lob und Tadel, schön bunt durcheinander;
es ist halt nicht leicht, die schwäbischen
Mädchen und Frauen zu beurteilen. Wer
maßt sich an, zu behaupten, er kenne sich bei
ihnen aus? * Oswald Rathmann.

Neue Bücher
Aus dem Süddeutschen Heisetagebuchdes Herrn

Michel de Montaigne 1580. Uebertragen und her*
ausgegeben von Otto Flake. Mit Zeichnungen ver*
sehen vom Walthet Schmidt. Jan Thorbecke Verlag*
Lindau (87 Seiten).

Der französische Moralist ist auf dem Weg«
nach Italien anch durch Oberschwaben gekommen.
Dabei hat er Konstanz , Wangen , Lindau , Kempten
und andere Städte besucht . Die Eindrücke nälfc
das Tagebuch fest , das allerdings nicht der Philo»
soph selbst , sondern sein Sekretär geführt hat.
Erst in Italien griff Montaigne in Person zur Fedef
— und die Uebersetzung bricht vorher ab. Auch
so ist das Büchlein reizvoll für jeden , der di«
Gegend kennt und liebt . , -tk*

Otto Heuscheie, Herzogin Anna Amalie. Die Be*
gründerin des Weimarischen Musenhofes. Münch*
ner Verlag und Graphische Kunstanstalt (328 Seiten)»

Eine der sympathischsten Erscheinungen untef
den deutschen Fürstinnen des 18. Jahrhunderts
lebt Anna Amalia in der Literaturgeschichte als
Freundin Wielands und Mutter des Freundes Goe¬
thes fort . Als halbes Kind noch Witwe und Regen*
tiri für den minderjährigen Sohn, ehe sie selbst
volljährig geworden war , hat sie den thüringischen
Kleinstaat in schwierigen Zeiten geschickt geleitet
und Karl August so erzogen , daß er die Rolle spie¬
len konnte , die er dann gespielt hat . Heuschelö
legt vielleicht ein wenig zu viel Gewicht auf die
Verwandtschaft mit Friedrich von Preußen . Dar*
über kommt die wölfische Tradition zu kurz , waren
doch unter den Ahnen Anna Amalias der kunst¬
begeisterte Herzog August von Wolfenbüttel , der
unter dem Namen Selenus schrieb , and sein Sonn
Anton Ulrich , -einer der besten Romanautoren des
Barocks , wie Leibnizens Gönnerin , die Königin
Sophie Charlotte und ihre Mutter , die geistreiche
Knrfürstin Sophie , von denen Friedrich allercl ' n
auch abstammte . Sprachlich steht das. Buch l« ,(ier
nicht ganz auf der Höhe seines Themas»

/
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Umschau im Kreis Calw
Kundgebung der Parteien

Calw . — Die Vertreter der vier politischen Par¬
teien im Kreis nahmen in einer gemeinsamen

.Kundgebung in der Stadthalle zu der Londoner
Außenminister - Konferenz Stellung . Nach Eröff¬
nung der Versammlung durch Gewerkschaftsse¬
kretär Dagne sprach als erster Redner der Par¬
teien C. F. Moerk (CDU ). Es gebe , so führte er
aus , heute viele Fragen und Probleme , die uns

' Deutsche beschäftigen , aber in diesen Tagen , da
in London über das Schicksal Deutschlands be¬
raten werde , bewege uns am meisten die Sorge
um die Einheit und Freiheit unseres Volkes.
Es sei gewiß verständlich , wenn wir uns in un¬
serer Not im westlichen Deutschland,eine Hilfe
wünschen , von der wir hoffen , daß sie auch
einmal dem übrigen Deutschland zugute kom¬
me . Aber es hieße einen sehr unsicheren Tri¬
umph ausspielen im Blick auf das Gesamt¬
schicksal unseres Volkes , wenn der Preis dafür
die Zweiteilung Deutschlands wäre ! Was wir in
diesen schweren Tagen brauchen sei Nüchtern¬
heit , Mut und Vertrauen . Den Mut und die
Nüchternheit wollen wir aufbringen . Aber die
Welt um uns könnte nicht wenig dazu beitra¬
gen , daß auch unser Vertrauen 'wieder wachsen
kann ! Man gebe uns die Kriegsgefangenen zu¬
rück , zeige uns Deutschen beispielhaft wahre
Demokratie und gebe uns die Freiheit eigener
Entscheidung ! Man lasse die Gesetze der
Menschlichkeit sprechen und schenke uns einen
Frieden , der diesen Namen verdient ! An einem
geeinten Deutschland soll es dann nicht fehlen
den Frieden zu verwirklichen ! Die politischen
Parteien seien bereit , das deutsche Volk wirt¬
schaftlich und sozial zu befrieden und es der
Ordnung der Gemeinschaft aller Völker zu
verpflichten . Sie müßten aber vor aller Welt
den . Anspruch erheben , wieder als Volk leben
und arbeiten zu dürfen . Anschließend sprachen
die Vertreter der übrigen Parteien . Zum
Schluß der Versammlung wurde von derselben
einstimmig eine Resolution angenommen.

2333 weilen noch in Gefangenschaft
Im Kreis Calw befinden sich noch 2333 Sol¬

daten in Gefangenschaft , davon 5 in Belgien,
•391 in England , 936 in Frankreich , 58 in Jugo¬
slawien , 1 in Luxemburg , 35 in Polen , 893 in
Rußland , 1 in der Tschechoslowakei , 2 in Ame¬
rika und 11 sind ungeklärte Fälle.
Calw . — Um den Kriegsgefangenen aus dem
Kreisgebiet eine kleine Weihnachtsfreude zu
bereiten , führt das Kreiskomitee des Roten
Kreuzes Calw eine Sammlung an Lebensmitteln
und Kleidungsstücken durch . Die Bürgermeister
leiten diese Sammlung örtlich in die Wege und
übermitteln die eingegangenen Spenden dem
Kreiskomitee . Es ist zu hoffen , daß diese Aktion
die Unterstützung und Förderung aller findet.
Calw . — Der Fachverband Einzelhandel Calw
hielt eine Mitgliederversammlung ab , die der
Kreisbeauftragte Vincon (Calw ) leitete . Dr . Läs¬
sig von der Geschäftsführung in Reutlingen
nahm zu allen den Einzelhandel bewegenden
Fragen Stellung . Der Fachverband Einzelhan¬
del umschließt sämtliche Fachabteilungeri der
17 “Kreise Südwürttemberg - Hohenzollerns . Die
Generalversammlung des Verbandes hat be¬
schlossen , in sämtlichen Kreisen Geschäftsstel¬
len einzurichten , die den Ortsvereinigungen zur
Seite stehen . Dev Heranbildung von Nach¬
wuchskräften wird besondere Aufmerksamkeit
geschenkt . Eines der früheren Erholungsheime
des Einzelhandelsverbandes soll nach erfolgter
Freigabe als Fortbildungsstätte für den Nach¬
wuchs eingerichtet werden . Abschließend sprach
der Kreisbeauftragte der Geschäftsführung des
Hauptverbandes seine Anerkennung für die bis¬
her geleistete Arbeit aus.

Aus dem Calwer Gemeinderaf
Calw . — Zu Beginn der Sitzung des Gemeinde¬
rats konnte Bürgermeister Blessing die erfreu¬
liche Mitteilung machen , daß für die Stadt
Calw eine größere Lebensmittelspende aus
Amerika unterwegs sei . — Der Gemeinderat be¬
faßte sich mit einer Reihe von Einsprüchen ge¬
gen die Wohnraumerfassung . Der Gemeinderat
gibt einer ortspolizeilichen Vorschrift seine Zu¬
stimmung , wonach die Bewohner an Straßen
und Wegen künftig nicht nur die Gehwege , son-
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derh auch die Straße zu reinigen haben . Da¬
mit soll eine Entlastung der städt . Arbeiter er¬
reicht werden . Die Latrinenabfuhr macht der
Stadtverwaltung immer noch große Sorgen . Die
vielfachen Klagen der Bevölkerung wegen un¬
genügender Latrinenabfuhr können nicht plötz¬
lich abgestellt werden.

Calw . — Das Jugendkomitee des Kreises Calw
hielt eine Sitzung ab , in der organisatorische
Fragen des Aufbaus der Jugendarbeit im Kreis
besprochen wurden . In der Vorstandschaft wird
eine Aenderung angestrebt . Der stellvertretende
Vorsitzende soll durch einen Angehörigen des
Sports ersetzt werden . Zu der nächsten Sit¬
zung des Jugendkomitees sollen auch die Ver¬
treter der Verbände zugezogen werden , die bis¬
her dem Komitee noch nicht angehörten . Die
Bildung von Unterausschüssen in Nagold,
Neuenbürg u. a . Orten soll angestrebt werden.
— Wir wollen nicht behaupten , daß das Jugend¬
komitee nicht reif wäre , die Jugendarbeit im
Kreis voranzutreiben und zu positiven Ergeb¬
nissen zu bringen . Wir wünschen ihm aber doch
einen klareren und etwas frischeren Zug . Ge¬
wiß kann die Erfahrung der Alten bei dieser
Aufbauarbeit nicht entbehrt werden , aber u . E.
sind gerade beim Jugendproblem Restaurations¬
versuche fehl am Platze . Wir müssen da ganz
neu und ganz von vorne anfangen ! Man stelle
die ganze Arbeit auf eine breitere Basis , gebe
Raum für Diskussionsabende mit freier Aus¬
sprache.

Die Calwer Oberschule musizierte
Calw . — Chor , Orchester und Instrumentalsolisten
der Oberschule Calw boten im überfüllten Geor-
genäumssaal ihren Zuhörern zwei genußreiche und
gewiß auch anregende Stunden . Der Nachmittag war
nicht nur ein Höhepunkt im Leben der Schule , er
zeigte auch in schöner Weise , was der Musiklehrer
der Oberschule , Laitenberger , in seiner intensiven
kunsterzieherischen Arbeit erstrebt und erreicht hat.

In einem mit Geschmack ausgewählten und fein
gegliederten Programm vermittelte er im 1. Teil
durch Orchester , Chorgruppen und Klaviervorträge
von Einzelspielern Kostbarkeiten anspruchsvoller Art

aus dem Schaffen der Meister Schubert und Brahms
im Gedenken an ihren 150. Geburtstag bzw . 50 To¬
destag . Besonders erwähnt seien die drei Schubert-
schen Impromptus , seine in vierhändigein Spiel im¬
mer gern gehörten Deutschen Tänze und Märsche,
sowie die Brahmsballade in g-moll . Von den Liedern
gefiel wohl am besten der entzückende Brahmschor
vom „Fischer auf den Fluten " und „Die zwei Tu¬
gendwege " von Schubert . — Der 2. Teil unter dem
Motto „Singt und spielet allezeit "! brachte in vor¬
bildlicher - Weise Anregungen für häusliches Musi¬
zieren . Ob es nun die vom Orchester zum Anfang
und Beschluß schwungvoll gespielte Triosonate von
Ph. E. Bach war , oder die von vier Mädchen darge¬
botene besinnlichere d-moll Sonate des Altmeisters
Corelli . oder ob es sich um Werke handelte , die uns
der Thomaskantor bescherte , wie das g m̂oll Prälu¬
dium für Klavier , das Bourröe für Cello oder gar der
langsame Satz aus dem d-moi ! Konzert für 2 Vio¬
linen : alles war Hausmusik im besten Sinne ! Nicht
vergessen seien aber auch die beiden Chorlieder-
gi uppen , die ernste wie die heitere , darunter der
schwermütige -Nachtigallenkanon von Mozart und
das vergnügt -burschikose Haydnliedchen vom defek¬
ten Klavier und , last not least , einige sehr feine
Sätze unsres Schulmusikers zu alten Volksliedwei¬
sen , denen weitere Verbreitung zu wünschen wäre.
Wie prächtig erklang doch am Ende : „Der hat ver¬
geben das ewig Leben , der die Musik nicht liebt !"
Niemand hats den wackem Chorsängern angemerkt,
daß sie über zwei Stunden auf demselben Fleck ge¬
standen hatten , so frisch sangen sie diesen köstlichen
Satz ihres Lehrers!

Keinem der Anwesenden ist die Zeit lang gewor¬
den und jeder hat sicher das Bewußtsein mitgenom¬
men , daß es uns um unsern musikalischen Nach¬
wuchs im allgemeinen und den künstlerischen Nach¬
wuchs im besonderen nicht bange zu sein braucht.
Denn was wir hier,erlebt haben , war wertvolle musi¬
kalische Arbeit von Chor , Orchester und Einzel¬
spielern . Alle Mitwirkenden haben ihr Bestes gege¬
ben und beigetragen zum Erfolg dieses Nachmittags.
Das aber war wohl die Uebenaschung für alle : Wir
haben unter uns einige Talente , denen ein beson¬
deres Maß musikalischer Begabung geschenkt wurde.
— Der wohlgelungene Nachmittag war der schönste
Dank für die große Mühe , die Lehrer wie Schüler —
auch die Privatmusikerzieher seien mit eingeschlos¬
sen — aufgewendet haben . Möge solcher Musik im¬
mer der ihr gebührende Platz in Haus und Schule
eingeräumt werden ! Wie sehr bedürfen wir doch
ihrer in unsrer an Werten so arm gewordenen Zeit!

Ba.

Der Kreis Freudenstadt berichtet
Freudenstadt . — Mit Kälte und viel Schnee hat
diesmal der Winter noch vor seinem kalender¬
mäßigen Beginn im Schwarzwald seinen Einzug
gehalten . Weiß verkleidet liegen die Hügel und
die tiefen Wälder . Aber das Leben in der
Kreisstadt und in den Kreisgemeinden steht
nicht still . „Große Ereignisse “ liegen eben hin¬
ter den Freudenstädtern : um die Wiederaufbau¬
planung an Ort und Stelle kennen zu lernen,
weilte die Staatsregierung mit Staatspräsident
Bock an der Spitze in der Schwarzwaldstadt,
und nach den vielen , teilweise recht unergiebi¬
gen Debatten , die bisher um den Neuaufbau
schon geführt wurden , darf dieser Besuch und
die ihm folgende Besprechung der hohen Gäste
mit dem Gemeinderat und dem Abgebrannten¬
ausschuß als ein Schritt vorwärts gewertet wer¬
den . Im Verlaufe der Aussprache , in der der
Staatspräsident den Freudenstädter Abgebrann¬
ten die tatkräftige Unterstützung der Landes¬
regierung zusagte , sprachen auch die Minister
Renner und Wildermuth zu den aktuellen Fra¬
gen des Neubaus , die Landtagsabgeordneter
Bäßler in die kategorische Forderung zusam-
menfaEte : „Wir brauchen Wo hg ungen , Wonnun-
gen und nochmals Wohnungen !“ Darin liegt in
der Tat das entscheidende Problem . Man mag
die Straßenführüng für die Gesamtplanung
wichtig nehmen , wie sehr man auch wilL Aber
alle Diskussionen um das „Reichsstraßenpro¬
jekt " und die übrigen Modalitäten der Ver¬
kehrsführung verblassen gegenüber der fakti¬
schen Wohnungsnot , die heute noch immer viele
Abgebrannte zwingt , unter Verhältnissen zu le¬
ben , die nicht menschenwürdig sind . Der Regie¬
rungsbesuch klang harmonisch aus , man hofft
nun auf höhere Baustoffkontingente , auf weitere
Lockerung der Bausperre und ,auf finanzielle
Hilfe für die Geschädigten . Und man möchte
nur wünschen , daß die frohe Zuversicht Bäßlers
in Erfüllung ginge , der davon sprach , daß es
im nächsten Jahr einen „ordentlichen Ruck vor¬
wärts “ gehen werde , wenn nur alle Kräfte auf
das Ziel — den Wohnungsbau — gerichtet wür¬
den.

Mit einem Grundton stiller Wehmut verlief
der Albend , an dem die Kreisstadt und der
Kreis nun endgültig von Dekan Gerhardt , dem
ersten Stadtpfarrer der evangelischen Gemein¬
de , Abschied nahmen , der in den ersten Dezem¬
bertagen sein neues Amt als Dekan in Heilbronn
antreten wird . Vielfältig war der Dank an den
Scheidenden , der aus Ansprachen und Darbie¬
tungen dieses Abends klang . Die Kreisverwal¬
tung , die Stadtgemeinde , die Lehrer - und Schü¬
lerschaft , nicht zuletzt der Kirchengemeinderat
und die Gemeinde selbst brachten durch ihre
Sprecher warmherzig diesen Dank zum Aus¬
druck . Dekan Gerhardt stand auf weithin sicht¬
barem Posten im Kreis . Sein Wirken vor allem
in den schmerzreichen Tagen des Zusammen¬
bruchs und der Stadtzerstörung , sein männlicher
Mut und seine zuversichtliche Zukunftshoffnung
haben ein unlösliches Band zwischen ihm und
der Bevölkerung gewirkt . Dieses Band wird die
räumliche Trennung überdauern . Was der De¬
kan in Freudenstadt schuf , steht unverrückbar
in der Geschichte der kritischen Epoche der
Schwarzwaldstadt fest.

Das kulturelle Leben - der Kreisstadt bewegt
sich gegenwärtig auf einer Höhenkurve . Nach
dem ereignisreichen Gastspiel der Tübinger , die
den „Tasso “ in Meisterbesetzung mit Rudolf
Fernau in der Titelrolle und Theodor Loos als
Antonio brachten , erschien der berühmte Schau¬
spieler Loos wieder am Vortragspult , um zur
Jahresfeier des Geburtstags von Heinrich Heine
aus dem Werk dieses Dichters zu lesen . An¬
schließend setzt das Volksbildungswerk , dessen
herbstliche Lehrgangsreihe mm ihrem Ende zu¬
strebt , seine „Komponisten - Bildnisse “ mit einem
Konzert fort , das W . A . Mozart gewidmet Ist

und bei dem der jüngst gegründete „Volkschor
Freudenstadt “ unter Hans Bregenzers Leitung
mit dem „Ave verum " Mozarts zum ersten Male
mit einer geschlossenen Konzertdarbietung vor
die Oeffentlichkeit treten wird . Weitere Gast¬
spiele des Tübinger Schauspielhauses auf der
inzwischen erneuerten Kurtheater - Bühne stehen
für das neue Jahr in Aussicht . Auch die Win¬
ter - Lehrgangsreihe des Volksbildungswerks ist
vorbereitet . Nicht vergessen werden soll der 1
reiche Abend mit Bach - Kantaten , den Organist
Hans Maier einem dankbaren Publikum berei¬
tete , unterstützt von be kann ten Solisten , - dem
evangelischen Kirchenchor und einem hinge¬
bungsvoll musizierenden Orchester aus heimi¬
schen Musikfreunden.

Baiersbronn . — Ein Festtag für die Katholiken
des Murgtals war der Tag , an dem der Ober¬
hirte der Diözese , Bischof Dr . Joannes Baptista
Sproll , die Diasporagemeinde in Baiersbronn
besuchte und in der schlichten Kirche ira „Bild¬
stöckle “ das Wort an die Gläubigen richtete.
In packender Predigt wußte der Bischof von
den Sorgen und Nöten der Zeit und von den
vielen ernsten Lebensfragen zu sprechen , die
den katholischen Christen heute bewegen . Stadt¬
pfarrer Jung , Freudenstadt , hatte vorher dem
Oberhirten einen herzlichen Willkommgruß ge¬
boten , dem die Jugend der Gemeinde in schön¬
ster Weise sekundierte . Am Nachmittag war

Dezember
Wenn die geheimnisvolle , zukunftsneugierige

Andreasnacht (30. November ) vorbei gehuscht
ist , dann steigt der I . Dezember herauf und lei¬
tet den Christmonat ein , die letzte Spanne des
Jahres . Christmonat ! Das klingt so anheimelnd,
so erwartungs - und so freudvoll . Die 'Kleinen
träumen vom Tannenbaum und Lich '.erglanz
und die Großen sind auch recht zum Geben
und Freudemachen bereit . Als Auftakt zum ho¬
hen Fest wird der Nikolaustag begrüßt . Be¬
sonders beliebt macht er sich bei den Kindern
dadurch , daß er sie an seinem Namensfe ^te
besucht und beschenkt . Sankt Nikolaus war
von ' jeher überaus volkstümlich ; er ist der
liebe Weihnachtsvorbote mit dem Gabensäck
und der Rute und zieht in den Dörfern , aber
auch in den Städten von Haus zu Haus , von
den Kindern teils frohgestimrrt , teils auch mit
einem gewissen Gruseln erwartet . Meist klopft
er nach kurzem Glockenklingeln an die Türe,
tritt in die Stube und frägt, . ob die Kinder im
vergangenen Jahre folgsam oder böse waren.
Den unartigen Kindern wird ins Gewissen ge¬
redet und die Rute wird als warnendes Mahn¬
zeichen zurückgelassen . Kurz vor dem Fes ' e
hält der Winter seinen hochoffiziellen Einzug,
nämlich am 22. Dezember mittags , wo die So l-
iie in das Zeichen des Steinbocks tritt . Das ist
dann der kürzeste Tag Wintersonnenwende!
Also schon ein Hinweis wieder auf das stei¬
gende Licht . Mit der Christnacht kommt die
Zeit der zwölf Nächte , auch Rauhnächte ge¬
nannt . Und da hebt sich wiederum die Silve¬
sternacht als etwas besonders Bedeutungsvol¬
les heraus — der Schluß des ganzen langen
und schließlich doch so schnell vergangenen
Jahres.

eine Gemeindefeier im „Rappen “, bei der die
Katholiken des Murgtals wieder einmal gegen¬
seitig Fühlung nahmen und bei würdiger Un¬
terhaltung und erbauendem Spiel schöne Stun¬
den glaubensverbundener Gemeinsamkeit ver¬
lebten.

Baiersbronn . — Nach Wiederinstandsetzung der
letzten zerstörten Murgtalbrücken auf der
Strecke Rastatt —Baiersbronn konnte unlängst
der durchgehende Verkehr der Eisenbahn v . n
Karlsruhe bis Baiersbronn wieder aufgenommen
werden . Das Ereignis war Anlaß zu einem klei¬
nen Festakt , bei dem von den Vertretern der
Eisenbahndirektion Karlsruhe in Aussicht ge¬
stellt wurde , daß auch die zerstörte Brücke am
„Schiff " bei Freudenstadt bald wiederhergestellt
werden soll , so daß vielleicht schon im näch¬
sten Frühjahr der Verkehr wieder ungehemmt
bis Freudenstadt laufen soll . Damit wäre die
Insel Freudenstadt wenigstens von einer Seite
her wieder durchgehend erreichbar . Auch die
zerstörten Brücken im Lauterbad (Strecke
Freudenstadt — Schiltach ) und bei Aach und
Grüntal (Strecke Freudenstadt — Eutingen —
Stuttgart ) sollen bis Ende 1948 wiederhergestellt
sein . Alles Pläne , die den freudigen Beifall der
Bevölkerung finden in der Hoffnung, " daß es
nicht nur Pläne bleiben!

Betzweiler . — In einpr der Nächte der vergan¬
genen Woche brach in der Sägmühle von Karl
Mäder ein Brand aus , der die Mühle bis auf
die Grundmauern zerstörte . Durch das tatkräf¬
tige Eingreifen der Feuerwehren von Betzwei¬
ler und Domhan — auch die Alpirsbacher Wehr
war zur Unterstützung herbeigeeilt — konnten
die maschinellen Einrichtungen des Hauses vor
dem Untergang bewahrt bleiben , ebenso Wurde
das Uebergreifen des Brande » auf die Nachbar¬
gebäude verhindert . Die Brandursache bedarf
noch der Klärung . Es wird Brandstiftung ver¬
mutet.

Die Bauern wollen helfen
Aufruf des Kreisbauernverbandes Horb zur Kartoffelablieferung

Der Kreisbauernverband Horb erläßt durch den
Kreisobmann Kneißler einen Aufruf an die Bauern
des Kreises , in dem es heißt:

Die Kartoffelaufbringung ist in der letzten Zeit
sehr ins Stocken geraten . Die Kartoffelversorgung fst
gefährdet . Noch viele Verbraucher in den Städten
haben den für den Winter dringend notwendigen
Kartoffelbedarf noch nicht erhalten . Es ist notwen¬
dig , daß die noch fehlende Kartoffelablie/erung in
den nächsten Tagen zum Abschluß kommt . Alle
Landwirte werden aufgefordert , ihrer Kartoffelablie-
fening nachzukommen . Durch die unterschiedlichen
Kartoffelerträge selbst von Betrieb zu Betrieb konnte
ein für jeden Betrieb zutreffendes Ablieferungssoll
nicht festgesetzt werden , sodaß Betriebe vorhanden
sind , für die das Ablieferungssoll zu hoch war , es
gibt aber auch Betriebe , die das Soll ohne weiteres
erfüllen können.

Wir wollen die Augen vor der Not der Familie
nicht verschließen , die noch keine Kartoffeln für den
Winter besitzen . Wir wissen um die Not dus Bauern,
aber wir dürfen auch die Not der anderen nicht
übersehen.

Nachdem nun in den letzten Tagen in verschiede¬
nen Gemeinden für die Landwirtschaft sehr unlieb¬
same Kontrollrazzien durchgeführt wurden , wird nun

versucht , die übrigen Gemeinden mit solchen Maß¬
nahmen zu verschonen . Das kann aber nur ermög¬
licht werden , wenn alle Landwirte ihrer Abliefe¬
rungspflicht an Kartoffeln , Getreide , Milch usw . nach-
kommen . Da aber nach den bisherigen Ablieferungs¬
ergebnissen nicht ausgeschlossen ist , daß noch an¬
dere Gemeinden dasselbe Schicksal erreicht , so
möchte ich alle Landwirte dringend bitten , bei den
in den nächsten Tagen stattfindenden Hofbegehungen
die letztmögliche Menge anzugeben . Besonders wer¬
den hierbei die säumigen Ablieferer an ihre Pflicht
erinnert . Ich möchte an die Ausführungen des Prä¬
sidenten des Landesbauernverbandes vom 11. 11 47
erinnern , der sagte , daß die böswilligen Nichtab 'ie*
ferer mit harten Strafen belegt werden sollen , denn
es dürfe nicht länger geduldet werden , daß der eine
seiner Ablieferungspflicht nachkommt und nichts er¬
hält und der andere auf dem schwarzen Markt alles
verkauft ijnd aber auch gar alles erhält . Mögen die
Säumigen sich dies als letzte Warnung ansehen.

Landwirte , wir wollen nicht , daß eine andere
Macht durch Wegnahme unserer Erzeugnisse unsere
Pflichterfüllung durchführt , sondern wir Wollen im¬
mer noch unsere Pflichten selbst erfüllen und in Ord¬
nung bringen als ehrbare Bauern und nicht aus der
Not Geld , sondern unsere Hilfe zur Tugend machen.

Aus dem Horber Rathaus
Der Gemeinderat unterzog den Kaufvertrag mit

dem Geschäftsführer der Firma A . Haueisen , Klaus
Hermann Ruhland hier , einer kleinen Aenderung.
Weiter wurden die Baufreigabeanträge der Firma
Haueisen , sowie des Schneidermeisters Eduard Zel¬
ler , hier , zustimmend beschiedea . — Da es in Horb
sehr an Baugelände fehlt , schlägt das Stadtbauamt
vor , für das Gewand „Gaisgärten " einen Ortsbau¬
plan (Bebauungsplan ) festzulegen . Hiezu hat es eine
Planskizze vorgelegt . Es wurde beschlossen , den
Platz gelegentlich zu besichtigen und sich die wei¬
tere Beschlußfassung vorzubehalten . — Aus sicher¬
heitspolizeilichen Gründen ist die Abschrankung des
Gehwegs gegen die tieferliegenden Erdgeschoßräume
des durch Fliegerangriffe zerstörten Gebäudes des
Anton Zizibin in der Neckarstraße notwendig ge¬
worden . Dem Antrag des Stadtbauamts entsprechend
wurde zugleich die Instandsetzung des Gehwegs so¬
weit wie möglich beschlossen . — Georg Heck , Land¬
wirt aus Bieringen , erhält Zuzugsgenehmigung . W.

Horb . — Der seit Frühjahr 1945 vermißte Re¬
gierungsinspektor Edmund Brielmaier von Wan¬
gen Im Allgäu ist am 13. 4. 1945 in der Nähe
von Dortmund gefallen . Er war im Oktober
1938 dem Landratsamt Horb als Verwaltungs¬
kandidat zugeteilt.

Horb . — Wie die Militärregierung mitteilt , hat
Attache d ’Administration Vigouraux das Amt
des Kreisdelegierten für den Kreis Horb über¬
nommen . Attache d ’Administration Langlade,
wurde als Kreisdelegierter nach Münsingen ver¬
setzt.
Sulz . — Auf der Horber Straße rannte ein Kinu
beim Spielen in ein Motorrad und erlitt einen
doppelten Schädelbruch , so daß es sofort ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Verantw . f. d. örtl . Textteil : Hch . Stein , Obdf ./Rottw,
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Hauptviehzählung
Tübingen . — Am 3. Dezember findet die

Hauptviehzählung 1947 statt . Ihre Ergebnisse wer¬
den als Grundlage fiir die Forderungen unserer
Viehhaltung im kommenden Jahr dienen . Es ist
Pflicht jedes Viehhalters , wahrheitsgetreue An¬
gaben zn machen . Wenn Eingriffe in nnsere Be¬
stände vermieden werden sollen , müssen die Er¬
gebnisse stichhaltig sein . Umfangreiche Kontrollen
sind zu erwarten.

Preisüberschreitung
Das WlrtschaftsmlnUterium , Abt . Preisaufsichts-

stelie , gibt bekannt : Gegen Theodor Hinderer in
Hettingen . Kreis Sigmaringen , wnrde wegen er¬
heblicher Preisüberschreitungen bei einem Fisch¬
kompensationsgeschäft im März 1947 die dauernde
Schließung seines gewerblichen Betriebs verfügt.
Es wurde ihm jede selbständige Tätigkeit oder Be¬
triebsführung auf dem Gebiet des Fischhandels auf
die Daner untersagt . Außerdem wurde ihm eine
Ordnungsstrafe von 3000 Mark anferlegt und die
ungerechtfertigt erzielten Mehrerlöse in Höhe von
7000 Mark eingezogen . Hinderer hatte bei der Ver¬
mittlung von Fischen die er in Wesermiinde zum
Preis von rund 6000 Mark eingekanft hatte , Be-
schalTungsspesen und Gewinn in Höhe von rnnd
15 000 Mark verrechnet , so daß die zulässigen Preise
nm mehr als das Doppelte überschritten worden
waren.

Energie-Versorgung Schwaben
Wie der Geschäftsbericht für 1946 answeist , be¬

trug der Stromumsatz 938 Millionen Kilowattstun¬
den , davon nur 130 Millionen an Kleinverbraucher.
In eigenen Wasserkraftwerken wurden 203, in den
ihrigen eigenen Kraftwerken 140 Millionen Kilo-
/attstnnden erzeugt , während sieh der Bezug von

fremden Werken (vor allem aus den Vorarlberger
Illwerken ) auf 596 Millionen belief . Als besonders
wichtig erwies sich das Dampfkraftwerk Marbach,
das 40 Prozent der Höchstbelastung des Winters
decken konnte . Das Dampfkraftwerk Ulm wurde
repariert . Das Unternehmen beschäftigte 2167 Per¬
sonen . Der Vorstand besteht aus Pirrung , Biberach,
Pütz , Stuttgart , Luttinger , Biberaoh , und W.
Schmidt , Stuttgart : im Aufsichtsrat sind vertreten
u. a. Ministerpräsident Dr. lt. Maier , Staatspräsi¬
dent Dr. L. Bock, Wirtschaftsminister Dr. H. Veit
und Innenminister V. Renner , die Oberbürgermei¬
ster von Stuttgart , Eßlingen , Sigmaringen und
Hochmössingen , die Landräte von Schwäb .-Gmünd,
Biberach und Balingen . Am Unternehmen sind die
Vorarlberger Illwerke mit 25,9 Millionen Mark be¬
teiligt : die Verbindlichkeiten in Höhe von 18,4
Millionen Mark für Strombezug konnten in der
Hauptsache abgewickelt werden.

Warenverkehr mit der Saar
Das Innenministerium gibt bekannt : Waren¬

sendungen aus der französischen Zone nach dem
Saarland müssen von einer Lioence d’exportation
(Ausfuhrgenehmigung ), ansgestellt vom Service de
Licence in Baden -Baden , und von einer Fiche spe-
zification begleitet sein . Die Ausfuhrgenehmigung
ist beim AuBenbandelszentralämt (Oficomex) in
Baden -Baden zu beantragen . Die Fiohe spezification
ist vom saarländischen Käufer zu erwirken und
sodann an den Lieferanten in der französischen
Zone als Unterlage für den Antrag auf Ausfuhr¬
genehmigung znznsenden . Von der Beigabe der
Licence d’exportation und von der Fiche spezifi¬
cation sind vorläufig folgende Sendungen befreit!
Grubenholz für die Saargruben : Lebensmittelsen¬
dungen im Auftrag der Landesernährungsämter
Baden , Württemberg -Hohenzollern und Rheinland-
Pfalz an die Saarländische Einkaufsgesellschaft

für Fleisch - und Milchprodnktion , bzw. an das-Lan-
deeernährungsamt Saar ; Sendungen für die G. J.
F. A. (Verband der Eisen - und Stahlproduzenten ),
find Privatsendungen ohne Handelscharakter (keine
neuen Waren ). Bei diesen Sendungen wird zweck¬
mäßig der Zusatz vermerk im Frachtbrief ange¬
bracht : (Privatsend .ungen ohne Handelscharakter,
Wert . . . . EM .).

Der frühere öffentlich * Kläger der Spruchkam¬
mer Darmstadt , Karl Reichest , wurde wogen
größerer Schwarzmarktgeschäfte und anderer De¬
likte verhaftet.

Der Intendant des Konstanzer Stadttheaters,
Wolfgang Engels , ist am vergangenen Mittwoch
durch die Militärregierung verhaftet worden.

trag ist über den Landessportbeauftragten zur
Weiterleitung an die Militärregierung einzureichen,
die nach Stellungnahme der zuständigen Militär¬
regierung des Kreises allein berechtigt ist , die vor¬
läufige und namentliche Genehmigung für den
Ausländer zu erteilen . Auf Grund des Erlasses sind
ab 1. 12. 1947 sämtliche für Ausländer aller Natio¬
nen ausgestellten Spielerausweise ungültig und
nmgehend an die Landesleitung nach Tübingen ein¬
zusenden . Es ist kein Ausländer spielberechtigt,
bevor nicht diese Genehmigung auf Grund des vor-
gesohriobenen Antrages erteilt worden ist.

Der Europa -Boxmeister im Halbschwergewicht,
Freddi Mills (Groß-Britannien ) schlug am Freitag¬
abend in Manchester in einem 10-Runden -Kampf den
Franzosen Stephan Olek nach Punkten.

Der Donau entlang
ln diesen Tagen wird auf der Eisenbahnstrecke

Tuttlingen —Siginaringen ein Sonderzug mit 2U0
Ehrengästen aus den Donautalgemeinden die Jung¬
fernfahrt zur Wiedereröffnung der Donautalbahn
machen . Nach zweieinhalb Jahren Verkehrsunter¬
brechung infolge der Brückenzerstörung ist die
Stimmung der so iange vom Bahnverkehr abge¬
schnittenen Anliegergemeinden ähnlich wie damals,
als in Württemberg „die erste Eisenbahn “ mit
einer Sonderfahrt „ wagemutiger Männer ’ einer*-
weiht wurde . Der erste Teil der Donautal -Strecke
bis Sigmaringen iäßt an wildromantischer Schön¬
heit nichts zu wünschen übrig . Schon bald nach
Tuttlingen , zwischen Nendingen und Mühlheim,
beginnt der besondere Beiz dieser Landschaft . Die
Bahnlinie folgt fast immer dem von Felsen um¬
säumten jungen Donaufluß und bietet als ersten
besonders malerischen Anblick das Städtchen Muhl¬
heim , das auf einem gegen die Donau steil ab¬
fallenden Hügel eng sich drängt , mit dem doppel-
türmigen Schloß der Freiherrn von Enzberg . Das
alte Städtchen Fridingen als nächste Station lehnt
sich jenseits der Donau an eine weit ins Tal vor¬
greifende Bergzunge , den steilen Kirehberg , an.
An wilden Felsformen vorbei führt uns der
Zug mitten ins Durchbruchstal der Donau.
Links und rechts des Flusses stehen noch iso¬
lierte Felsennadeln am Talgelände . Es sind die
letzten Ueberreste des Kalkgebirges , an dessen Zer¬
störung und Abführung das Wasser seit Jahr¬
tausenden arbeitet An ihnen vorbei kommen wir
nach Beuxon, der Perle des Donautals . Inmitten
eines fast abgeschlossenen Talkessels erheben sich
hier auf einem Hügel über der Donau die Doppel-
türme der Klosterkirche , um die sich die übrigen
Gebäude des Klosters und der Gemeinde Beuron,
die auch durch die Kunstschule der Benediktiner
berühmt ist , gruppieren . Anziehungspnnkte hinter
Beuron sind die alten Burgen und Schlösser auf
Bteilen Felsklippen , wie Burg Wildenstein in ihrer
mittelalterlichen Bauart und das Schlößchen Weren-
wag , wo vor mehr als 6 Jahrhunderten Hugo von
Werenwag , der Minnesänger , saß.

Wir fahren weiter nach Hausen and Tiergarten,
den bisherigen Endstationen der vor eineinhalb
Jahren wieder notdürftig in Gang gesetzten Teil¬
trecke . Ueber die fertiggestellten Brücken bei Guten¬
stein und Inzigkofen , geht der Weg weiter . Unter¬
halb Tiergarten , das seinen Namen dem 1575 dnreh
Graf Wilhelm von Zimmern angelegten , aber bald
wieder eingegangenen großen Wildpark verdankt,
bricht sich die Strecke durch viele Tunnels ihre
Bahn . Ehe die Donau dann hinaustritt in das weite
Becken bei Laiz , bieten sich bei Inzigkofen noch
schöne Felsenbilder . Schließlich liegt Sigmaringen,
das Endziel dieser Sonderfahrt , vor uns , überragt
durch sein schönes Schloß.

Die Weiterführung der Donautalbahu von Sig¬
maringen aus wird bis auf weiteres nicht auf der
alten Strecke über Scheer , sondern über Krau¬
chenwies—Mengen gehen . Nach Mengen durchzieht
die Bahn das Donauried auf der rechten Seite des
Flusses und geht über Herbertingen , Riedlingen,
Ehingen , Schetklingen über die Zonengrenze und
über Blaubeuren ungehindert bis zur Endstation
Ulm weiter , da die zerstörten Brücken bei und
nach Rechtenstein jetzt ebenfalls wiederhergestellt
worden sind.

Das letzte Hindernis für die direkte Verbindung
Tuttlingen —Ulm, die Brücke vor dem Tunnel bei'
Scheer , soll erst nächstes Frühjahr in Angriff ge¬
nommen werden , so daß man wohl im nächsten
Sommer ohne den Umweg Krauchenwiea —-Mengen
nach Ulm fahren kann.

Zu gleicher Zeit mjt der Wiedereröffnung der
Donautalbahn soll in Sigmaringen auch die Lau-
cherttal -Bahn nach Hechingen wieder dem Verkehr
übergeben werden , da die Lauchertbrücke bei Däm¬
merungen ebenfalls wiederhergestellt ist.

Schon einmal , im Jahre 1799, als es noch keine
Donautalbahn gab , waren fast sämtliche Brücken
des Donautals zerstört , nämlich durch die Gewalt
eines riesigen Eisgangs , dem im ganzen Tal bis
Ulm lediglich zwei Brücken stpndhielten , die alte
Steinbrücke bei Hausen (mit dem Standbild des
hl. Nepomuk ) und die bei Tiergarten . Dan.

SPORTBERICHTE
Fußball

Süddeutsche Oberliga : VfB Stuttgart — VfB
Mannheim 6:3, 1. FC Nürnberg — Rot-Weiß Frank¬
furt 7:1, TSG Ulm 46 - SpVgg . Fürth 5:2. Wacker
München — Stuttgarter Kickers 0:4, VfL Neckarau
— 1860 München 0:2, Sportfr . Stuttgart — VfB
Mühlbarg 0:0, FSV Frankfurt — Kicken * Offenbach
1:1, Viktoria Aschaffenburg — Schwaben Augsburg
8:3, Eintracht Frankfurt — FC Schweinfurt 05 1:1.

Zonenliga Süd : Olymmpia Laupheim — VfL
Schwenningen 1:4, SV Biberach — Trossingen 3:1,
SV Friedrichshafen — SV Bastatt 0:0, VfL Kon¬
stanz — VfL Freiburg 5:1.

Pokalspiele Südwürttembergs : Saulgau —Buchau
0:1, Munderkingen — Ehingen 6:0, Langenargen —
Weingarten 0:3, Sigmaringen — Bavensburg 1:2,
Dettingen — Schwendi 1:2, Mittelstadt — Metzingen
1:2, Dettlingen — Pfullingen 1:3, Ohmenhansen —
Bottenburg 1:8, Pliezhausen — Tübingen 1:3, Neh¬
ren — Mössingen 1:3, Balingen — Hechingen 1:1»
Winterlingen — Ebingen 1:5, Trochtelfingen —
Tailfingen 2:4, Horb — Baisingen 14:2, Sulgen —
Schramberg 1:4, Aldingen — Spaichingen 5:3, Bott¬
weil — Tuttlingen 2:4, Urach — Laichingen 4:2. —
Privatspiele : Krauchenwies — Pf Ullendorf 8:2.
Gründung des Schwäbischen Schneelaufbundes

Der Schwäbische Schneelaufbund Ist in seinem
40. Gründungsjahr wiedererstanden , ln seiner Blüte¬
zeit vor 1933 umfaßte er 250 Vereine und über
25 000 Mitglieder , von denen viele in dem beute
französisch besetzten Alb- und Schwarzwaldgebiet
beheimatet waren . Der erste Bundestag des Schwä¬
bischen Schneelaufbundes fand kürzlich in Stutt¬
gart statt . Es nahmen 100 Vertreter von etwa 25
Vereinen mit etwa 2000 Mitgliedern aus Nordwürt¬
temberg teil . Der Bundestag setzte die Termine der
Winterveranstaltungen fest : am 1. Februar finden
die Nordischen Meisterschaften in Unterkochen , am
15. Februar die Alpinen Meisterschaften in Pfron¬
ten und am 28. Februar die Staffelmeisterschaften
in Weilheim statt.

*

In der Universität Köln fand am Samstagvor¬
mittag der feierliche Gründungsakt der Kölner
Sporthochschule statt . Die Kölner Sporthochschule
soll die Zentralforschungsstätte für Wirkung und
Lehre des Sports werden und den wissenschaftlich
gebildeten Sportlehrer schaffen . Dr . Diem ist der
Leiter dieser Hochschule.

Der Landessportbeauftragte für Sport und Kör¬
perkultur in Tübingen gibt den Erlaß der Militär¬
regierung vom 1. 10. 1947 offiziell bekannt , wonach
künftig Spielverbot für Ausländer in deutschen
Mannschaften besteht . Nach dieser Anordnung iBt
die Mitgliedschaft und sportliche Tätigkeit aller
Nationen in deutschen Vereinen Verbotes . Für die¬
jenigen Sportler , die vor 1939 ihren Wohnsitz in
Deutschland hatten , kann eine vorläufige Geneh¬
migung erteilt werden . Es ist ihnen jedoch grund¬
sätzlich untersagt , daß sie dem Vorstand oder
einem organisatorischen Ausschuß angehören . Zur
Erlangung dieser Genehmigung ist von jedem aus¬
ländischen Sportler ein Antrag zu stellen . Der An-

Schneebericht aus dem südlichen Schwarzwald:
Feldberg : —1 Grad , bedeckt , Westwind , Schnee¬
höhe N om, verharscht , Skibahn mäßig . Schau-
insland : —2 Grad , bedeckt , Schneehöhe 20 cm , ver¬
harscht . Skibahn mäßig . Belchen : —2 Grad , be¬
deckt , gute Sicht , Schneehöhe 30 cm, verharscht,
Skibahn mäßig , Kandel : 2 Grad , bedeckt , Schnee¬
höhe 2 cm, verharscht , Skibahn mäßig.
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__ KXUFE/VERKÄUFE_
Jrauenjguh«. 1 Baar , gebr., (Br. 42,

bringenb au taufen gefügt. Sng. unt.
Dir. 1209 an bie 63 - Nottroeil, ©alb«
torftr. 4. (r

Bo fffab. airfa 200 ßiter , gejucht. 3u
erfragen bei ber ©3 ’Ägentur Herren*
aimmern. er

Tifg, Meinen, gebrauchten, au taufen
gefugt. Äng. unt. Nr. 1210 an bie
©3- Nottroeil, ffialbtorftrage 4. (r

Ceiterwagen au verlaufen; Hemden ober
Hembenftoff au faufen gefugt. Sing,
unt. Nr. 1237 an bie 63 * Nottroeii
ffialbtorftrage 4. (r

KommnnionMeib ober ©toff baau (evtl.
BrautMeib), bei guter* Beaahlung ge¬
fugt. 3ufgr . unt. Nr. 1217 an bie
63 - Nottroeil, ©aibtorftr. 4. (r

__ STELLENANGEBOTE_
Bläbgea, jüngeres, fofort ober pater au

älterem (Ehepaar für ben Haushalt
gefugt. ßohann Bihl aum ,,galten“,
1. ©tod, Nottroeil, Tel. 442. (r

Bläbgen, ehrt., fleißiges, bas fgon ge*
bient hat bei gutem Sohn und guter
Behandlung gefugt, grau Berta 2tbe,
Korb* unb ©pielroaren, Kinberroagen,
Nottroeil, Hogmaiengaffe 8. (r

Bläbgen, fleißiges, eiliges , ober Haus*
togter aum 1. Januar 48 in Meinen
Hrathaushatt gefugt. Dr. ©lausniger,
Nottroeil, ©grambergerftrage 18. (r

Sefrefärin, jüngere, aur Unterftügung
bes (Befgäftsführers-für intereffante
Bürotätigteit in Nottroeil bringenb
ftefugt. Stenografie unb©afgttten*greiben Bedingung. Seroerbungen
fgriftfig erbeten unter N 1490 an
„3eitfgau* ©mbH.» Änaeigenoerm.,
Nottroeil. (r

Damenfgnefberin, tügtige, gefugt, bie
mir Gelegenheit bietet, mtg im Nft»
ben nog beffer ausaubilben. Nottroeil
beooraugt. Äng. unt. Nr. 95 2, ©16e
BrefTe»Dienft, Obernborf-Nedar. (r

Hausfgnetbertn für einige Tage gefugt;
befte Vergütung jugefigert. Sing. unt.
9tr. 1171 an bie ©3- Nottroeil, ©alb-
torftr. 4. (r

TIERMARKT
Halbin, trägt ., geboten gegen ©glagt*

ftücf. 3 « erfragen bei ber 63 *9Cg*n*
tur Herrenaimmern. r

TTlilgfnb. jüngere, trägtig ober neu*
mefMg, au faufen ober taufgen ge*
fugt. Änton NieMe Nottroeil, ßn
ber 9lu 44. tr

Huf;- unb 3ugfub, ältere, 39 ©ogen
trägtig, geboten; ©glagtftüd gefugt.
2fnq. unt. Nr. 1226 an bie 63 - Nott*
weit, ffialbtorftr. 4 (r

Sglagtfuh geboten; halbträgtige Nug-
unb 3uafuh ober Kafbin gefugt. ©leo»
nora ©glotter, Bittelbronn, Kreis
Horb. (r

Sglagtjlege abaugeben. ©ilfltngen Kr.
Nottroeil, Haus Nr. 101. (r

Sglagtjiege abaugeben geqen ©rftlings»
aieqe. Äng. unt. Nr. 1231 on Die
©3. Nottroeit. ffialbtorftr. 4. (r

HEIRATEN
Beignagfsrounfg. © üffermeifter mit gr.

Out. 29. 3., fath., m. qut. Allgemein*
bilb. grobnatur, mufiMieb., roünfgt
taub.. lieb. ©nbgen oon ebler (Bef.,
fein, Heraensgüte u. gefgäftstugtiq,
fennen au fernen. Berfgro. (Ehrentage.
Berm. oerb. <8eff. flufgr. m. Bifb
u. *Rr. 2866 an „fleittgau“ (Bmbfi.,
»njetgenoerm. Tuttlingen, Bahnhof«
ftrafee 46. (r

ffieiftnagfiRiunfg. (Befgäffefogfer, 26 3.
a., fath-, mufit* u. fportliebenb, haus«
batts* unb gefgäftstügtig, angenehm,
äeuftere, m. gut. Busfteuer u. Berm.,
roünfgt bie Betanntfgaft eines paff.
(Ehepartners ((Befgäftshaus, größerer
(Butshof ujro.) mit oornehm. Qeraens«
bilbung u. gut. !Ruf. Berfgroiegenh.
(Ehrtnfage. Bermittl. oerb. Gefl. Be*
toerbung mit Bifb erb. unt. 9tr. 2865
an ,,3 eitfgau* (BmbJ)., Stnaeigenoerm.,
Tuttlingen, Bahnhofftr. 46. (r

Beiger Bann roünfgt fig tügtige
Hausfrau unb treuen gebenstameraben?
Bin 34/1.68 cm., bunte! unb gefunb,
gute (Srfgeinüng mit gutem CEgaratter.
ftompl. Slusfteuer oorganben. (Ernftge*
meinte 3ufGriften unter !Rr. 1166 an
bie ©3 . fRottroeit, Sßalbtorftr. 4. (r

(gbevermlftlung „tiHfela" Stuttgart-©,
• Olgaftrafje 44 am Ofgaetf. Das 3nfti*

tut ber bistreten unb geroiffenbaften
Beratung für ade ftreife, foroie für
(Einheiraten. 3abfreige Bormerfun*
aen. gür Herren bet fRigterfofg ooll*
ftänbig foftenfos. gür Damen gröftte
(Chancen. (c

Die Seiten Hab fgroer, aber au 3tt *ien
in einer (Ehe auf gegenfeittger Siebe,
Bertrauen unb j)ogagtung aufgebaut,
lägt fig alles piel beffer tragen. 3 u
folgen gfücMigen (Ehen durfte Tg
fgon vielen helfen unb bin glücfüg,
mangen füllen, tiefen äeraensmunfg
erfüllt au haben, ©genton aug ©ie
mir 3b? Bertrauen unb (affen ©ie
mig oerfugen helfen. Das jahrelang
betannte unb pfligtberoufttarbeitende
Suftitut „(Erifa", grau (Erifa Troft,
Stuttgart, IRotebüblftr. 95 (Snftitut
„(Erita" nur in fRotebüblftra&e). (r

Diele fugen — oiele finden Hg bürg
ben betannten in aana Deutfglano
verbreiteten Briefbuno_{,Dein ßebens*
famerab*. (Ein ftenffenfernen ohne
Namensnennung bei geringen Bio*
natsbetträgen. Dantfgreiben laufen
tägfig ein. Bedangen ©ie fofort
foftonlos 3ufenbung bes Brofpett 91
13. Slnfgrift: Briefbunb ,,Dein Ce*
bensfamerab*, Stuttgart 1, ©glief}»
fag 685f. (c

Bebiainffubenfin, reijenbes Tläbel, 24
Sabre, tag ., ledig, 1.71 groh, fglanf,
blonb,  grau -blaue Slugen, tabellofer
(Ebarafter, Borliebe für ÜRuflf unb
Citeratur, vermögend, mögte lieben
tatb. 91rat ober 91tabemiter tennen
lernen. j)uttenlauer, (Eheanbahnung«»
3nftitut ßubtj Stuttgart*©, Bo*
gelfangftr. 9, Boftfag 235. (r

EMPFEHLUNGEN

Babifg—Bürffemberqtge
SlaafsIoMerie.

Nägfte 3f*hung am 21. Sanuar 48.
fjögftgeroinn auf et*’ Dreifaglos
90 000 NSW. Äffe (Berojnne find ein*
fommenfteuerfrei. (Blüdsbeafef: ent*
haltend 1 Dreifaglos unb 10 gana«
ßofe oerfgiebener Nummern au
26.- N5R. Die ßofe find bei ben
©taatlfgen fiotterie*(Einnebmern unb
affen bürg Blatate tenntlig ge*
magten Berfaufsftetten 3U haben,
auf SBunfg bfreft. bet ber fjaupt*
oertriebsftetle ©ürttemberg j ôhen*

aollern,
ßotterie»(Einnabme Heber, Tübingen,

_ ©ilhelmftrabe6. (c
Beton- ober Qotaftänber-Ceigflehm-Bau-

weife au Bauten für alle 3wecfe, fo*
Itb. bauerhaft, roarm unb mangelbau*
ftofffparenb. Näh. unb ßebmbauaeig*
nung mit ßebmbaufgriftenbürg Ä g.
Reiber, HRüngen 38, Brinaenftr. 48. (c

Berfgffnf bas JefM Bie hundert ftlei*
nigteiten (Bapier, Sterne, Gängen,
ftalenber ujro.), bie bas geft oerjgö*
nen, liefern roir ßhnen in ©eib*
nagtspateten au 25.—, 50.— u. 100.—
Sftart gegen Nagnahme ober Borein*
fenbung. 3ul. $ampel, j)eibelberg.
Brunnengaffe 20/24. (c

3eni - Bad - Sgonfoff unb geni*Bäcfs*
Bollforna bie ftteintinbernabrung auf
Brotmarten erhältfig in affen guten
ßebensmittelgefgäften, Drogerien, Ne»
formbäufern ufro. ßeni-Bäcf, Urlau,
©ürttemberg. (c

Die (Brogen wie bie ftieinen fagens,
am (Bipfelpunftbes ©ohlbebagens ift
ftets ein „griebet*Bubbing . Nobert
griebel (Bmbfi., ©tuttgart*Bab dann*
üatt. (c

parfüm, beaent, vornehm, hagproaentig
Ältohol, turaum für bie Dame, ftöl*
nifg ©affer 66̂ 0 B ôa. Ältohol
liefern roir prompt. SNufterfenbung
nicht mögtig, ntgt Baffcnbes roirb
aurüdgenommen, ßieferung nur gegen
Nagnahme. (Brofganbeisbaus ßof.
©guler u. do„ Nürnberg. Neutnr«
graben 13. (c

TAUSCH
Jotoapparat (3ei6*0fon) 6:9 geboten ge*

gen blauen Än3ugftoff mit Streifen
(3,50 OReter). Äng. unt. N 1464 an
„bie 3*11140«" ©mbj>., Än3etgenoer«
mittlung, Nottroeil. (r

IDohnaimmerftühie, 4 ©tüd, neue, im
Taufg abaugeben. Äng. unt. N 1482
an „3 *üf4 ou" ©mb̂ .. Änaeigenverm.,
Nottroeil. (r

Uebergarbineo, bunte! geftreift, für aroei
genfter, ober Bobenläufer(3 m lang)
geboten gegen Damen*Nuffenftiefe(, ©r.
41, neu ooer fehr gut erhalten, evtl.
Damenffiftiefel, ©r. 41. Äng. unt.
N 1482 an „3*itfgau" ©mbD*» Sin*
jeigenverm., Nottroeil. (r

Herrenfahrrad mit befter Bereifung ge*
boten gegen tabellofe Nähmafgine.
Sing. unt. N 1487 an bie „^ eitfgau"
©mbH-, Änaeigenoerm., Nottroeil. (r

Ofen, Mein., eifern., geboten gegen
Brüdenroaage. Äng. unter Nr. 1152
an bie ©3- Nottroeii, ©aibtorftr. 4. (r

flammgarnanjug, fgon. fgroar3., mittl.
©röfee. ftärfere gigur, geboten gegen
guten ©tra&enanaug, mittl.; ©röpe,
fglante ' gigur. Äng. unt. Nr. 1153
an bie ©3 . Nottroeil, ©aibtorftr. 4 (r

fjanbbarmonifa, Hohner ftlubmobefl nb
geboten gegeir Bettroäfge ober ©on*
ftiges. 3uigrift *n unt. Nr. 1167 an
bie ©3- Nottroeil, ©aibtorftr. 4. (r

Sfi-Sgube, 1 Baar, ©r. 38—39, fehr
aut erhalten, foroij 3RärMin«Baufa*
ften, neuroertig, Nr. 2, geboten gegen
©gube, ©r. 41—42 ober Nüfcliges,
Hanbharmonita. 3«fgr. unt. Nr. 1160
an bie ©3 - Nottroeil, ffialbtorftr. 4 (r

Bafgwfndmafgine mfi ©ummiroalaen,
1 Baar Damenfpangenfguhe, ®r. 38,
aut erhalten, im Taufg abaugeben.
sang. unt. Nr. 1150 an bie ©3- Nott*
roeif, ©aibtorftr. 4. (r

Tafelobff geboten: grauenarbeitsfguhe,
©r. 39, ober Bettroäfge gefugt, ©e»
fgroifter Bed, ©unbelshaufen/Dorn*
ban fftr. Horb). (r

Tafelobff geboten; ftoffer unb Nudfad
gefugt. Äng. unt. Nr. 1223 an bie
©3. Nottroeil, ffialbtorftrabe 4. (r

THoflfaft, 220 Citer , fehr gut erhalten,
gegen Brennmaterial ausauleihen. Äng.
unt. Nr. 1170 an bieJ©3* Nottroeil,
©aibtorftr. 4. Ir

Nähmafgine unb ffaffeeferoice im Tauig
aelugt. Äng. unt. Nr. 1243 an bie
©3- Nottroeil, ©aibtorftr. 4. <r

Sgfdfalmmef, fompfeff, neuroertig, ©6*
jimmer, foiu.e 2 Stluu.effel unb Soja
geboten; ©erifagen, gutes Ättorbeon,
15ftein. Ärmbanbuhren gefugt. (Eil*
angebote unter Nr. 1197 an bie ©3 -
Nottroeil, ©atbtorftra&e 4. (r

Äleinbüb-fiamera, Netina I mit Bereit*
fgaftstafge geboten; Ättorbeon, 80
bis 120 Baffe ober ftleinmotorrabbis
200 ccm gefugt , eotl. © ertausgleig.
Äng. unt. Nr. 1191 an bie ©3> Nott*
aeil , ©albtorftrage 4. (4

Bucfgenmantet und Bnaug, gut erhal*
ten, für 143ährigen, geboten gegen
ebenfolgen Änaug für 16ßährigen.

•9tng. unter Nr. 1196 an bie ©3 -
Nottroeil, ©afbtorftra&e 4. (r

Butofgläuge, 12.00:20, geboten gegen
ebenfolge4.00:19, 4.50:18 ob. 4.50:17.
Äng. unter Nr. 2895 an ,,3eitfgau"
©mb# ., Än3eigenvermittlung Tutt»
lingen. (r

Hier
ift Naum für 3bre

Favnilien-Anzeigen
Taugchangobote

Vereins-Nachrichten
Verkauf- u. Kanfgesuche

©ir beraten ©ie gerne u. toftentos.
ffiefgäftsfleffe ber S3 . Horb a. 7t.,

Ältheimerftrafee 16.
©efgäftsffeüe ber S3. Cairo,

Nonnenaaffe 18
Bugbruderei (Ei feie,  XDHbbab. (r

Damen-Buffenftiefef, gut erhalten, fgro.
ober braun, ©r. 39/40, gefugt; Da*
menfporthalbfguhe, Nahmenarbeit, neu,
fgro., ©r, 38 unb. Damenrointerleber«
ftiefel, faft,neu, fgro., ©r. 38, gebo*
ten. Äng. unt. N 1489 an „3*ü*
fgau" ©mbH.» Änaeigenverm., Nott*
©eil. (r

eieftr. H*i3af(R» 220 Bolt, gefugt im
Taufg gegen Nüfeüges. Äng. unt. Nr.
211 an bie ©3> ©gramberg, Berned*
ftrafee 20. (r

3 infbaberoanne , leigt transportabel , im
Taufg gefugt. 91ng. unt. Nr. 1208
an bie ©3- Nottroeil, ffialbtorftr. 4. (r

Sfeihnagfsgefgenfi Trauringe, 1 Baar,
fgroeres Silber unb 2 elettrifge Stö¬
ger, 220 Bolt, geboten. 2lng. unt.
Nr. 1211 an bie ©3. Nottroeil, ©alb*
torftrage 4. (r

5gaufeipferd geboten gegen Buppe unb
Buppenroagen. Äng. unt. Nr. 1212 an
bie ©3- Nottroeil, ©aibtorftr. 4. (r

(Elfenbahnjug aus Hola ((friebensroare),
faft neu, geboten gegen Tafelobft.
3ufgr . unter Nr. 1220 an bie ©3.
Nottroeil, ffialbtorftr. 4. (r

(Ehaufelongue, neuroertig, ober Damen*
Wintermantel, buntelblau, geboten ge»
gen Herrenanaug ober Änaugftoff. 2fng.
unter Nr. 1236 an bie ©3. Nottroeil,
ffiaibforftrafie4. (r

Achtung ! Inserenten* 1
Bei Aufgabe von Anzeigen
KENNKARTENNUMMER
unbedingt mitaufgeben.
Nicht uergessenf

Sgafpel)—Bufopela im Taufg abauae*
ben. Slna. unt. Nr. I 4, ©fbe Breffe*
Dienft, Obernborf*Nedar. (r

BeMfederngefugt; neues ffüg n̂büfett
geboten. Äng. unt. Nr. 1180 an bie
©3. Nottroeil, ©aibtorftr. 4. (r

Damen-ftoffüm, blau. ©r. 44, geboten
geqen einige 3*vtner ffRoftobft. Äng.
unt. Nr. 1240 an bie 63 * Nottroeil,
©albtorftrage 4. (r

VERSCHIEDENES
„BoHmeiierSalafnufperle“ gegen ÜRehl*

beaugfgein von 11.250 tg fofort ge*
gen Nagnahme lieferbar. 21rthur yi*
[ginger, Badartitel, Nottroeila. N. (r

Sin Eigenheim, mein Bunfg ! Diefer
©unfg geht in (Erfüllung, ßegen ©ie
ßh*** fjamilie 311m ©eihnagtsfeft
einen Baufparbrief unter ben ffleih*
nagtsbaum. Berlangen ©ie fofort
Drudfgriften unb Beratung toftenios.Orientieren ©ie fig über die ßeiftur*
gen b. „Babema"*Baufparfaffe ©mbH»
Karlsruhe, Äarlftra&e 91. ©eneral»
Vertreter: 5r . Sigter , ©gramberg,
Noßroalbftrage3. (r

Stepp- unb Daunendeden roerben aum
Umarbeiten angenommen. Stoff mug
geftefft roerben. tffüömaterial ift vor*
banben. ^ r. Bauft, Testifroaren, Bett*
febern»Neinigung, Nottroeil*Ältftabt. (r

cfon-

i bas 5ad)g«(d)äft feiner ffunftgeger
< ftänbe unb lünftferiftbem' Sjonl
, roerfegut, bietet Sijnen bas paffenb
f  3Beibnaibtsgefd)ent oon bleibenbet
f Wert.
f Snbaber Peter  C e p p,

Rottroell-U., ijorfjbriicfiorftr. 15. (
vwwwwwwwww v.x .v\ \ x m \ M.*•
DTetafuffin ift ein aus erlefenen Äräu*

tern hergefteffter Huftenfaft für ffin*
ber unb drroagfene. (Erhältlig in affen
Äpothefen. H«rfteffer Äpothefer Dr.
ffi. 9Rager, ©tuttgart«Bab (Eannftatt.(r

Ber tpiQ aufs €and? Biete fgöne 3*
3immerroohnungin ßanbort, Nähe
ö« ubenftabt, mit 18 Är Obft*©emüfe*
garten unb ffRögligfett, Meine ßanb*
roirtfgaft au halten, ba Oetonomie
angebaut ift unb (fef&er gepagtet
roerben fönnen. ©eeignet als Nuhe*
fig- ©uge 3—4*3immerroohnung in
Nottroeil. 9fng. unt. Nr. 1040 an bie
©3* Nottroeil, ©aibtorftr. 4. (r

Berf.-©efefffgaff, alte, gut eingeführte,
hat ihre Ägentur Nottroeil au vergeben.
Beftanb vorhanben. Äng. unter N 1492
an „3eitfgau" ©mbH., Änaelgenoerm.,
Nottroeil. (r

Bläufehuffarb, gut erhalten, im Tauig
abaugeben. 2fng. unt. Nr. 1235 an bie
®3- Nottroeil, ffialbtorftr. 4. (r

Jflr den Berfrle& fosmetifger ©pifeen*
eraeugniffe roerben für fofort feriöfe,
felbftänbige Neifevertreter gefugt. S)tx»
ren, bie bei ber einfglägigen Kunb«
fgaft eingeführt finb unb mögtigft
fgon für Ntartenartitel gearbeitet ha*
ben, erhalten ben Boraug. Äng. unt.
Nr. 1234 an bie ©3 * Nottroeil, ©alb*
torftrage 4. (r

Ständiger (Erfahrunatausfaufg mit ©er*
ten bes ßn* unb Äuslanbes magt uns
mit jedem tegnifgen Sortfgritt oer*
traut, ©ir nugen bas für bfe ßfabri«
fationsmethoben unb ben Qualitätsge*
halt unterer tNineralölprobutte aus.
Unb bas fommt ben ©heff*Äunben au*
gute. Deutfge©heff*9ffüengcfe!lfgaff. (r

Beigt Du aug, toas Dir nog fehlt?
ßa, bie herrlige unb preisroerte Bifit*
farte für Damen unb Herren im For¬
mat (Herren 10,5:5, Damen 5,5:4 cm).
50 ©tüd mit belieb’Q grogem Test
toften nur auaügtig ©art —.50 Ber«
fanbfpefen ÖRart: Herren 5.— bearo.
4.50 für Damen. Ohne Ältpapierab*
gäbe! Äug in grögeren ©engen, fo*
foroie aug als ©efgäftsfarten Hefer*
bar. Beftellungen mit Testangabe ge¬
gen Borausfaffe ofort möglig! ßie*
ferung nur fo lange Borrat, barum:
Beftelien ©ie nog heute, ehe es au
fpät! 3ufgriften mit franfiert. Brief*
umfglag erbeten: Bau! ©erolb —
Hauptoertreter ffiürttemberg-Baben —
(13b) ©emmingen tm Äflgäu, Berger«
mühlftrage 15. (e

Das tverfvofle Jeffqefgenf! ©infted-Äl«
bum mit ben ibealen fgroenfbaren
©eiten unb 10 verfgiebenen Sägen
DN poftfrifg auf. ©arf 25.— porto¬
frei Borfaffe. Nagn. 60 m?hr.
© . ©gag, Nürnberg 5, Noftfag 55,
Boftfgedfonto 67 (e

Stenografie unb Dtafgtnenfgreiben1er*
nen ©ie aug au Haufe grünblig nag
ber bewährten © t e n o s-fternunter*
rfgts -©ethobe. ßebenbige ©rffärun*
gen. Äorreftur unb verfönlige Är«
beitsanroeifungenbürg ftaatlig ge*
prüften ßehrer. Kô enfreier Brofpeft
Nr. 407 bürg ©teno, Ältenburg
(Thüringen) 84. (c

Der neue Briefmarfen-tDährunqsfatatog
1948. „Deutfges Neig ab 1872" (mit
Btlbbeilage) ift erfgienen. 3u beaiehen
qeqen Boreinfenbunqmit 6.25 ©arf
bürg Briefmarfen-Äröner. 20b) Bnb»
Haraburg. (c

Bir liefern ßhnen toftenios unteren
neuen Äbreffenfatalog. ©erfur-ffier*
bebienft, ffinbed 655. (C

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Stadtverwaltung Schramberg
Das Bobefn innerhalb bes gefgtoffenen Sfabfbe3irt§

ift in ber Äirnbag,* ßauterbager*. Burg-, Nogroalbftrage, foroie Än ber ©taifl,
Bodsburgroeg. Bauernhofroeg, Äuf dem Heibedle, in ber ffieihergaffe, foroie
Innerhalb unb augerhalb bes gefgloffenen©tabtbeairts auf ber Obernborferftrage

verboten.
ferner bas Sgieifen, SgHfffgnhlaufen und Betfen mit Sgneebatlen

ebenfo innerhalb unb augerhalb bes gefgloffenen©tabtbeairts auf affen öffent*
ligen Bfägen, ©tragen unb ©egen. (f

Dieblähtungt
Äuf ©runb bes ©efeges über Biehaähtungenvom 31. 10. 1938 mi.rb am

3. ©ejetnber  1 9 4 7 .
roteber eine allgemeine Biehaählung burggeführt; fie erftredt fig auf Bferbe,
©auttiere, ©aulefel, ©fei, Ninbvieh, ©gafe, ©groeine, 3iegen ^ eberoieh»
Bienenftöde unb Kaningen (©tallhafen). Die Tiere finb ba au aählen, roo fie
fig in ber Nagt vom 2. /3. Deaember 1947 befinben. Diejenigen Tierhalter,
bei benen am 2. ober 3. Deaember 1947 fein 3äMer aur Äurnabme vorfprag,
haben ihre Tierbeftänbebis fpäteftens 6. Deaember 1947 auf bem (Ernährung«*
amt anaumelben.

©s roirb ausbrüdlig darauf aufmertfam gemagt, bag mit Kontrofferhebungen
geregnet roerben mug unb bag falfge Ängaben ftreng beftraft roerben.

Den 1. Deaember  1947. _ _ ^
Berantroortlig t. Änaelgen: (Äusgabe ©ürtt. ©groararoald) S . Bippus, Nottroeil
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